u An... re 


Tagesordnung abgeſezt, eben die 


38. Jahrgang. 


(Auflage über 10.000.) 
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Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
„Berlin, 26. Februar. 

Der Reichstag beendete heute die erſte Berathung 
des Reichsfinanzreformgeſetzes und überwies es 
an die Tabakſteuercommiſſion. Finanzminiſter 
Miquel erſchien wieder nur auf einige Augenblicke 
auf der Bildfläche, nahm aber an den Derhand- 
lungen nicht Theil, dagegen ſprachen wie geſtern 
der Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes Graf 
Poſadowsku und drei Bundesbevollmächtigte. 
Abg. Richter meinte, daß durch dieſe Herren als 
Vertreter der Einzelſtaaten eine Maſſenwirkung 
erzielt werden ſolle, während der Kapellmeiſter 
Dr. Miquel ſich fern halte. Es wurde im Kaufe 
verbreitet, daß der Finanzminifter durch eine 
intenſive Heiſerkelt verhindert fei, ſich an den 
Verhandlungen zu betheiligen. Aus der Mitte 
des Kauſes ſprachen gegen den Entwurf die Ab- 
geordneten Bebel, Richert und Richter. Beide 
freifinnigen Redner beleuchteten in überzeugender 
und erſchöpfender Weiſe die conſtitutionelle 
Tragweite der Vorlage und wieſen auf den 
Widerſpruch hin, in welchen ſich die 
nationalliberale Partei zu den von ihr in 
der Vergangenheit befolgten Grundſätzen ge- 
ſetzt hätte. Nach Erledigung dieſer Vorlage trat das 


Haus in eine Reihe von Wahlprüfungen ein; die 


Wahl des Abgeordneten Kilgendorf - Schlochau 
(conſ.) wurde für giltig erklärt, die Wahl des Ab- 
geordneten Holz- Schwetz (Reichsp.) wurde bean- 
ftandet. Endlich wurde auf Antrag des Abgeord- 
neten Richert mit Rücfiht auf das ſchwach be- 
ſente Haus dle Berathung über die Wahl des 
Abgeordneten Will Lau! (conſ.) von der 
des 
nalionalllberalen Aögeördn7tn Böttcher. Die 
Wahl des Antifemiten Küng wurde caffirt 
nach 5 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet morgen um 1 Uhr 
att. Auf der Tagesordnung ftehen verſchiedene 
‚Anträge, u. a. der conſervative Antrag auf Berbot 
der Judeneinwanderung. Der Präſident kündigte 
für nächſten Donnerstag die Berathung des 


Marineetats an. Der Staatsſecretär des Neichs⸗ 
poſtamts Stephan iſt einer Dienftreife wegen ver ⸗ 


hindert, den Sitzungen beizuwohnen, ebenſo der 
Kriegsminiſter. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) tritt in allen 
Punkten für die Vorlage ein. Redner polemiſirt 

egen die Argumentationen des Abg. Richter. 

s handelt ſich keineswegs um die Ordnung bloß 
vorübergehender Derhältniſſe, ſondern darum, 
die Reichsfinanzvermaltung zu ſtärken und den 
unerträglichen Schwankungen des Etats ein Ende 
zu machen und die Einzelſtaaten zu ſtärken. Einen 
Automaten ſtellt der gegenwärtige Zuſtand dar, 
nicht aber den durch die Vorlage in Ausſicht ge- 
E ⁵ 2 . ETCHER ERTL TAT IFTDARETE 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Von E. King. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
19 von Marie Schultz. 


Während der nächſten Tage ging in Legh Place 
ein ſeltſames Spiel vor ſich. Graf Chanford 
hatte den Wunſch, ſich mit Bella zu unterhalten, 
und wurde an Bettie gewieſen; Sholto wünſchte 
mit Bettie zu plaudern und mußte ſich mit Netta 
begnügen. Dieſe und ihre Tante waren die ein- 
zigen, die mit der Lage der Dinge zufrieden 
waren; Bella hegte einige Zweifel, ob die Sache 
ſich auch nach Wunſch geſtalte. Sie wußte, daß 
der Graf ſich nur mit Bettie unterhielt, weil ihm 
nicht geſtattet wurde, ſich mit ihr zu beſchäftigen, 
und fie ertappte Sholto auf einem Blicke zu 
Peters Gouvernante hinüber, der ihr zu denken 
gab — der Ausdruck feiner Augen war nicht 
mißzuverſtehen. Sollten fie und ihre Schwieger⸗ 
mutter doch das Spiel verlieren? Sie fürchtete 


es faſt. 

Mittlerweile fanden jeden Abend Proben zu 
der bevorſtehenden Aufführung ſtatt, und Sholto 
rückte unruhig auf feinem Gtuhle hin und her 
und biß fih voll Ungeduld auf die Lippe, 
während „Onkels Teſtament“ geſpielt wurde und 
er Liebesſcenen zwiſchen dem Grafen und Bettie 
mit anfehen mußte. Sämmtliche Mitglieder der 
kleinen Truppe ſpielten für Dilettanten ſehr gut 
mit der einzigen Ausnahme von Bella, die, wie 
fie ſelbſt ſagte, nicht zur Schauſpielerin geboren 
fei. Sie beſaß zu viel Anmuth und Grajie, um 
ſteif zu ſein, aber ſie blieb eben immer Frau 
Peter Jane und war nie die Perſönlichtzeit, die 
ſie darſtellen ſollte. 

„Sholto, ich ängftige mich fo ſehr!“ 

„Unſinn, Netta, es wird alles vortrefflich 
gehen!“ = 

„Ich habe jedes Wort meiner Rolle vergeſſen 
und mein Buch verlegt.“ 

„Geſtern wußteſt du ſehr gut; dir wird ſchon 
alles wieder einfallen, wenn du anfangen mußt.“ 

„Jane, ich kann meine Perrücke nicht finden.“ 


nz 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Die Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 


leugnet dieſen Charakter nicht. 


2 


nommenen Zuſtand. das Reich muß ſich endlich 


nach der Decke ſtrechen. Der Beſtimmung, welche 
der Abg. Lieber wünſchte, daß die Ueberſchüſſe 
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten getheilt werden 
ſollen, kann ich nicht zuſtimmen, weil ſie der 
ganzen Tendenz der Vorlage zuwiderläuft. 
Ich bedauere im Intereſſe der Einzelſtaaten, daß 
die urſprüngliche Abſicht der feſten Ueberweiſung 
der 40 Millionen von der verbündeten Regie- 


rungen aufgegeben iſt. Auf der anderen Seſte 


iſt durch dieſe Beſeitigung einer immerhin will- 
kürlich gewählten Ziffer die Vorlage auf eine feſte 
principielle Bafis geftellt worden und Ausſicht 


auf Tilgung der von Jahr zu Jahr gewachſenen 
Erſcheinung, daß geſtern und heute 12 Redner 


Schuldenlaſt vorhanden. Mit der Bewilligung 
der Tabakſteuer wird es dann endlich gelingen, 
zu einer Ordnung der Reichsfinanzen zu gelangen, 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Wandorf 
ergreift das Wort, um vom Standpunkt ſeiner 


engeren Heimath aus die Vorlage zu empfehlen. 


Abg. Bebel (Soc.) kann nicht einſehen, wes⸗ 


halb das Reich überhaupt dazu beitragen ſoll, die 
Einzelſtaaten in ihren finanziellen Verlegenheiten 
zu unterſtützen. Don einer ſolchen Unterſtützung 


kann zur Zeit keine Rede fein, Eine ſolche ſoll 
erſt durch neue Steuern geſchaffen werden. Das iſt 


das Bedenklichſte an der Vorlage. Sie würden ſich 
in befferer Cage befinden, wenn fie die großen 


Kapitalien ſtärker zu den Steuern herangezogen 
hätten, aber in den Einzelſtaaten ſowohl wie im 


wohlhabenden Klaſſen durch Zölle und Liebes- 
gaben u. ſ. w. zu ungunſten der Arbeiter- 
klaſſen zu bereichern. Auch dieſe Vorlage ver- 

Die Gocialdemo- 


kratie wird alſo dagegen ſtimmen. a 


Bairifher Miniſterialdirector Frhr. v. Stengel 


tritt den Behauptungen Bebels entgegen, daß in 
den Einzelſtaaten, ſpeciell in Baiern, bei der Be⸗ 
fteuerung die Reihen zu Ungunſten der Arbeiter 
bevorzugt würden. 8 . a 
Bundesbevollmächtigter für Sachſen - MWeim 
Dr. Heerwart führt aus, daß bei Ablehnu 
dieſer Lorlage, ſowie des Tabaksſteuergeſetzes 
Deficits der Eimelſtaaten n ier 


Ulitärvorlage machen wollte, ſtand 
g Millionen hinter demjenigen zur 
lich bewilligt worden iſt. Herrn Richter 


um 
was wirk 


Partei iſt alſo auch mitverantwortlich für die 


Deckung und kann dieſe Verantwortung nicht 
allein auf die anderen Parteien abmälzen, Bei 


uns iſt das Gebiet der indirecten Steuern noch 


lange nicht ſo weit ausgebildet wie in anderen 
Ländern, . B. in Frankreich. Herr Bebel hat 
behauptet, daß die Tabaksarbeiter bei Annahme 
der Tabaksſteuervorlage auf die Straße geſeht 
würden, Sie aber wollen 25 Millionen Menſchen, 
welche ſich von der Landwirthſchaft ernähren, 
ruhig an den Bettelftab kommen laſſen. Ich 
fr ue mich aber, daß es bezüglich dieſer Vorlage 
jedenfalls zu einer Einigung kommen wird. Herr 
Lieber hat den richtigen Weg dazu angedeutet 


durch den Vorſchlag, die Ueberſchüſſe zwiſchen 


Reich und Einzelftaaten zu theilen. Diefen Weg 


halte ich für durchaus angemeſſen. 


Staatsſecretär Graf Poſadowsky: Ich ſehe 


mich von neuem veranlaßt zu betonen, daß die 


verlangt danach. . 
„Wann follen wir den Vorhang aufziehen, 


gnädiger Herr?“ 


dieſe und ähnliche Fragen ſchwirrten hi 
den Couliſſen bei der Kauptprobe, zu ee 
Gutsangehörigen von Leah Place mit ihren 
Frauen und Töchtern eingeladen waren, durch- 
einander, 

„Der Saal ift beinahe voll, es muß an d 
Zeit ſein anzufangen“, meinte Belle, ge Er 
Ban ein wenig auseinanderfhob, um hinaus- 
zuſpähen. 

„Hier iſt ein Glas Champagner für Sie, Fräu- 
lein Lysle.“ 


„Danke. Haben Sie Netta eins gebracht? Sie 


ängſtigt ſich ſeyr, da es fat das erſte Mal ift, | 


daß fie die Bretter, die die Welt bedeuten, betritt, 
Ich bin ſo oft vor die Rampen getreten, daß mir 
ganz behaglich zu Muthe iſt.“ 

„Trotzdem bebt Ihre Hand!, ſagte Sholto 
lächelnd, als er ihr das Glas abnahm. 

„Ja, aber das hat nichts zu ſagen. Dabei 
wandte ſich Bettie wieder dem Vorhange zu. 

Wie reizend die weichen, braunen Löckchen im 
Nacken waren! Wie bezaubernd ſie in dem 
hübſchen Geſellſchaftskleide, in dem fie ihre Rolle 
in „Onkels Teſtament“ ſpielte, ausſah. 

„Da kommt der dickſte Menſch, den ich je ge- 
ſehen habe“, jagte das junge Mädchen, das, be- 
fangen und verwirrt durch Sholto Janes 
ſchweigende Muſterung, ängſtlich darauf bedacht 
war, das Schweigen zu brechen. 

„Das muß der alte Willis fein, ein fröhlicher, 
alter Burſche. Laſſen Sie mich ſehen.“ Dabei 
legte er die Kand auf die ihre, um den Vorhang 
ein wenig weiter auseinanderzujmieben, 

„Seine Frau und Tochter ſind beinahe ebenſo 
dick wie er“, flüſterte Bettie lachend. 

„Sehen Sie den Vogel, den das Mädchen im 
Haar hat? Iſt er nicht prächtig?“ 

‚Sholtos Geſicht kam dem feiner Gefährtin 
näher als es unbedingt nöthig und er flüſterte 
mit leiſerer Stimme, als geboten war. Sie 
waren allein auf der Bühne; die anderen ließen 
ſich noch pudern und ſchminken. een 


Mittwoch, 27. 


glaube, 
übertrieben wird. Es iſt richtig, die finanzielle 
Lage der Kleinſtaaten iſt eine ſcheußliche. Als 
wir 1879 dieſe Folgen der Ueberweiſungspolitik 
vorausſagten, Hatten die Herren vom Bundesrath 
dafür ein Ohr? 


nicht 


* N 


Februar. 
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Ausgaben des Reiches jährlich um 4 Proc. ge- 
ſtiegen ſind. Man hat mir den Vorwurf gemacht, 
ich hätte zu ſchwarz gemalt, aber ich habe die Ver- 
hältniſſe nur ſo dargeſtellt, wie Herr Richter ſelbſt 
vor 1½ Jahren. Ich möchte Herrn Richter deshalb 
den Vorſchlag machen, ſich jetzt zu beruhigen. Don 
Intereſſe waren für mich die Ausführungen des 
Abg. Bebel. Nur das möchte ich erwidern. die 
ſchwächeren Schultern ſind für mich die kleinen 
Einzelſtaaten, die ſtärkeren Schultern die Ge- 
ſammtheit der verbündeten Regierungen. Bei den 


leinen Einzelſtaaten iſt die Finanznoth fo groß, 


daß wir ihnen zu Hilfe kommen müſſen. 
Abg. Richert: Es iſt eine ganz ungewöhnliche 


für die Vorlage (darunter 8 vom Bundesrath) 
und nur 2 dagegen geſprochen haben. Ich 
daß die Bedeutung der Vorlage ſehr 


Abſolut nicht. Jetzt ſehen ſie zu 
ſpät, wohin die Ueberweiſungspolitik geführt hat. 


Mit dieſem Geſetz werden Sie die Kleinſtaaten 
nicht aus der Patſche ziehen. OGewiß — Gelbſt⸗ 
ſtändigkelt der Finanzen des Reiches und der 


Einzelſtaaten, war, iſt und bleibt auch unſer 


Ziel. Wir hängen weder an den Matricular- 
. beiträgen, noch an der 
Reiche tritt überall das Beitreben hervor, die 
liberale Programm von 1867 und 1870, an dem 
auch wir einen Antheil haben, aufrecht. Nur 
gegen einen conſtitutionellen Erſatz können wir 
die Matricularumlagen aufgeben. 
Tweſten und Miquel in den ee Jahren, 


Franckenſtein'ſchen 
halten das national- 


Clauſel, aber wir 
Das haben 


Bennigſen 1879 und auch der preußſſche Finanz. 


miniſter Camphauſen 1877 gefordert. (Hört! Hört!) 
Dieſe Bedingung hat der Abg. Enneccerus heute 


ſchon aufgegeben, er kann ſich alſo ſicherlich 
auf die Geſchichte der national- 
liberalen Partei berufen. (Redner weiſt dies 
aus den früheren Verhandlungen eingehender 
n 8 ſo bedeutender Zinanztechniker, 


a 


und ihrer Abfhaffung deshalb enigegentrat — | 


ten wir da ein foldes Recht jo leicht auf- 
ben? Weshalb verweigern denn die Bundes- 


regierungen dem Reichstage ein gleichwerthiges 
Recht? der Schatzſecrectar hat ſich ganz auf 


den Standpunkt Bismarcks geſtellt, der das 


Einnahmebewilligungsrecht des Reichstages be · 
ſeitigen wollte. Es iſt doch kein Grund dafür, 


daß Abg. Lieber, der ſeinen vorjährigen Stand- 
punkt verlaſſen hat, dabei hilft. Der 85, der er- 
laubt, Zuſchläge zu den Stempel- und Verbrauchs- 
ſteuern zu machen, bietet doch kein Aequivalent 
für eine bewegliche Steuer, d. h. eine ſolche, die 
auch herabgeſetzt werden kann. Man wird 
schließlich doch auf eine wenn auch noch fo gering- 
fügige bewegliche directe Steuer kommen müſſen, 
wenn Gparjamkeit geübt werden ſoll, wie jetzt alle 
wünſchen. Eine ſolche würde auch gerade im 


Intereſſe der Kleinſtaaten liegen, vor der Er- 
höhung der Matricularumlagen ſchützen und nur 
nach oben hin mit kleinen Beträgen treffen, nicht 
aber den Mittelſtand. der Herr Abg. v. Frege 
EEC [KT TREE ccc ENTE TE 


—— ö4—ñ2 
„Wo iſt die Schminke, Herr Graf? Frau Fane |- 


Bettie ließ den Vorhang 108 und wandte ſich 


ab, aber dabei fing fie einen Blick aus Sholtos 


Augen auf, der ihre Pulfe ungeſtüm klopfen 

machte. Was wollte er mit dem Blicke jagen? 
„Ich muß mich nach den übrigen umſehen, es 

iſt Zeit anzufangen“, ſtammelte ſie verwirrt. 
Sholto hielt ſie zurück. 


„Fräulein Lysle, ih —“ hub er an, und in 
demſelben Augenblick betraten Chanford und 
Bella die Bühne. Sholto trat zur Seite und 
murmelte etwas zwiſchen den Zähnen, das un- 
leugbar wie „verwünſcht“ klang. i 

„Sie ſpielen nicht jo gut, wie ſonſt Fräulein 
£nsle”, ſagte Graf Chanford, als das erſte Stück 
vorüber war. 

Bettie ſpielte ganz mechaniſch, denn Sholtos 
Blick und Worte beſchäftigten ſie fortwährend. 
Was hatten fie zu bedeuten? Was würde er ge- 
ſagt haben, wäre Bella nicht eingetreten und 
hätte ihn geftört? 

Sie mußte in Zukunft ein Alleinſein mit ihm 
vermeiden. Nach dem, was Netta ihr geſagt, würde 
es ein Derrath an der Freundin fein, ihr Gholto 
abwendig zu machen. Nein, Netta ſollte freie Bahn 
behalten, fie wollte ihr nicht ins Gehege kommen. 
Später, wenn Netta wieder abgereiſt war, nun 
dann —. Der Gedanke machte das junge Mädchen 
erbeben. Aber bis dahin wollte fie Sholto aus- 
weichen, ihn niemals anſehen, kaum ein Wort 
mit ihm wechſeln. Sie verkehrte beſonders liebens- 
würdig und zuvorkommend mit dem Grafen 
Chanford, fragte ihn um Rath, ließ ihn nicht von 
der Seite, kokettirte mit ihm, bis Sholto ganz 
außer ſich vor Zorn war und bei ſeiner Couſine 
Netta Troſt ſuchte, die ſich triumphirend ein- 
bildete, daß ihre Sache gut ſtehe. 

Am Ende der Aufführung am zweiten Abend 
war Sholto ganz verzweifelt und ſehr aufgebracht. 
Er war überzeugt davon, daß Bettie eine Erz- 
kokette, ein leichtſinniges, herzloſes Mädchen ſei, 
recht das Gegenſtück der freundlichen, gut- 
müthigen, kleinen Netta! Bettie hätte vor Freude 
hell auflachen mögen ſobald ſie allein war; 
Sholto trug ſeine Derſtimmung offen zur Schau. 
Er war auf alle Welt böſe und faſt ungezogen 


auf ohne Kenniniß von dem, 


ſtaaten gedacht hätte. Aber was damals und 


Morgen-Ausgabe. 


Zeitung 


Auflage über 10 000.) 

1895. 
hat geſtern den horriblen Ausſpruch gethan, dafs 
die Schweiz und Frankreich durch ihr Steuerſyſtem 
zu ihrem Wohlſtand gekommen ſind. (Sehr richtig! 
rechts.) Er betätigt das noch. (Heiterkeit.) Dabei zahlt 
Frankreich 470 Millionen Francs an directen 
Steuern, darunter eine hohe Grundſteuer, aller- 
dings auch jehr bedeutende indirecte Steuern 
wegen ſeiner enormen Schulden. Wohin das 
Steuer- und Wirthſchaftsſuſtem des von der 
Natur ſo bevorzugten reichen Frankreichs führt, 
zeigt die Ausfuhrſtatiſtin. Während ſeit dem 
Jahre 1875 der Ausfuhrhandel Deutſchlands von 
2½ Milliarden Mark auf 3 Milliarden geſtiegen 
iſt, iſt in demſelben Zeitraum derſelbe in Frank- 
reich von 3 Millarden auf 2½ Milliarden 
herabgegangen. Sind das Thatſachen, die Ihre 
Lobreden auf Frankreich begründen? Und 
nun gar die Schweiz! Wiſſen Sie wirklich, was 
die Schweizer an directen Steuern zahlen? (Heiter ⸗ 


keit.) Vielleicht intereſſirt Sie das Büchlein eines 
Züricher Fabrikanten, welcher nachweiſt, daß die 


wohlhabenderen Cenſiten in Zürich bis 25 Proc. 


ihres Einkommens und mehr zahlen. Ehe Sie 


uns andere Staaten als Muſter hinſtellen, unter ⸗ 


ſuchen Sie doch erſt die thatſächlichen Berhältnifje 
näher. (Sehr wahr! links.) Dor allem verſchonen 
Sie uns mit der Zumuthung, daß wir die 
franzöſiſche Steuer- und Wirihſchaftspolitin nach- 
ahmen ſollen. (Beifall links.) 

Abg. Hug (Centr.) geht näher auf das badiſche 
Zinanzweſen ein, um an der Fand deſſelben nach- 
zuweiſen, daß wenn die Matricularbeiträge noch 
weiter ſo ſteigen, die Einkommenſteuer verdoppelt 
werden muß. Man hat in Baden zweijährige 
Budgetperioden und man ſtellt das Budget 
wie ſich in 
dieſen Jahren die Ueberweiſungen zu den 


Matricularbeiträgen ſtellen werden. Man ſieht 
-alfo hieraus das Bedürfniß nach Ordnung 


deutlich vor ſich und dieſe will die Vorlage 
ſchaffen. die Vorlage enthält demnach fo 
weſentliche Vortheile, daß man auch einige 
Nachtheile in den Kauf nehmen kann. 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.): Der Staatsſecretär 


f Ipradı von den Einzelftaaten als von den ſchwächeren 


eich als ob der Reichskanzler Caprivi, 


per Per Pi 
wachen Schy 


ſollten, auch nur an die Ein 


* 


n”, 
jel- 


heute im Volke unter den „ſchwachen 7. 
Seranden wird, e 11 DE Dal Heat 
genug. Nun hat fid der Vorredner ſogar auf 
die zweijährige Finanzperiode bezogen. Warum 
ſchaffen Sie denn dieſelbe nicht ab, ſie iſt ja 


ohnehin nur eine Förderung der Ueberſchuß⸗ 


wirthſchaft und des Schlendrians. Und wenn 
Sie meinen, daß Ihre Finanzen unter den 
Schwankungen der Ueberweiſungen und Matri- 
cularbeiträge leiden, ſo meine ich, daß ſie weniger 
darunter leiden, als durch die Schwankungen 
Ihrer Staatseiſenbahn-Einnahmen. Durchaus zu- 
treffend hat Herr Rickert! die Matricularbeiträge 
geſchildert im Gegenſag zum Abg. dr. Lieber, 
der darin nur eine rechneriſche Form erblickt. 
Bei Annahme der Vorlage wird es nur noch 
durchlaufende Poften geben, die ohne Werth für 
unſer parlamentariſches Bewilligungsrecht find. 
Auch von der Franckenſtein'ſchen Clauſel bleibt, 


wenn Sie die Vorlage annehmen, nichts als ein 


— ——ͤ—— — 
gegen feine Mutter, wenn fie ihn mehr als ge- 
wöhnlich reizte. 

Der Ball ſollte acht Tage nach der Aufführung 
ftattfinden, aber außer Netta erwähnte niemand 
ein Wort gegen Bettie, die beiden Damen des 
Hauſes beobachteten ein vorſichtiges Schweigen 
über den Punkt. 

Am Tage vor dem Balle begab Sholto ſich in 
das Schuhimmer, um jeinen kleinen Neffen zu 
einem Spaziergange abzuholen; das Feuer im 
Kamin praſſelte fo luſtig, der Seſſel neben Bettie 
ſah jo verlockend aus, daß Sholto, ohne recht zu 
wiſſen, wie es zuging, plötzlich an ihrer Seite 
ſaß und ſich auf das lebhafteſte mit der „herz- 
loſen Kokette“ unterhielt, die ganz aus der Rolle 
fiel und für den Augenblick nicht daran dachte, 
ihm auszuweichen. 

Betlie hatte ihrem kleinen Pflegebefohlenen aus 
einem Buche mit Bildern vorgeleſen, und der 
kleine Burſche erbat ſich von jedem Bilde eine 
ausführliche Erklärung. Das Buch lag zwiſchen 
Sholto und dem jungen Mädchen, die die Köpfe 
dicht zu einander neigten. Peter ſaß auf dem 
Schooße feines Onkels und lachte fröhlich, als die 
Thür aufging und Frau Fane ins Zimmer trat. 

Sholto war der einzige der Drei, der völlig 
unbefangen blieb. Peter rutſchte von ſeinem 
Sitze herab, und Bettie rückte unter heißem Er- 
röthen von Gholto fort. 

„Ich glaubte, Sie wären ſpazieren gegangen, 
Fräulein? Sholto, der Derwalter wünſcht dich 
zu ſprechen“, ſagte die alte dame in kaltem Tone. 

Sholto ſtand langſam auf. „Der Menſch kommt 

immer zur Unzeit. Fräulein Eysle, wenn Sie mit 
Peter ausgehen, möchte ich mich Ihnen anſchließen. 
wenn ich darf, fügte er mit großer Gelaſſenheit 
hinzu. 
„Es iſt viel zu ſpät, als daß Peter noch daran 
denken könnte, auszugehen, und ich dächte, auch 
zu ſpät für Fräulein Lnsle“, erwiderte feine. 
Mutter gereizt, mit einem gehäſſigen Blick auf 
das junge Mädchen. 

„Ja, ich werde jetzt zu Haufe bleiben. Vielen 
Dank, Herr Jane.“ Dabei blickte Beltie den 
jungen Mann mit einem Lächeln an, das er den 
ganzen Tag nicht wieder vergaß. Corts. folgt 
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Decorationsftüh übrig. Es kommt mir fo vor, 
als wenn Sie von einer ſtarken Feſtung alle 
Bertheidigungsmerke zerſtören und nur hier und 
da ein Thürmchen übrig laſſen im Intereſſe der 
Schönheit der Gegend. Die zweifelloſe Folge der 
Dorlage würden neue indirecte Steuern fein, 
denn die directe Beſteuerung geben die Einzel- 
ſtaaten nicht aus der Hand. Eine ſolche Vorlage 
kann man allenfalls machen in Zeiten des Ueber- 
fluſſes, aber nicht dann, wenn, wie gegen- 
wärtig, das Reich Mühe hat, ohne Deficits zu 
wirthſchaften. 

Abg. v. Frege (conſ.) verwahrt ſich gegen ver- 
ſchiedene Mißverſtändniſſe in ſeiner geſtrigen Rede. 
Graf Mirbach habe ihn beauftragt, hier zu er- 
klären, daß er ſeiner Zeit im Haufe die Reichs- 
einkommenfteuer nur jroniſch empfohlen habe. 
(Hört, hört! rechts. Nicht übel! links.) Gegen 
Bebel gewendet weiſt Redner auf die Leiſtnugen 
der ländlichen Arbeitgeber für ihre Arbeiter durch 
die Zahlung der Berfiherungsbeiträge hin, ebenfo 
fei es in der Induſtrie. Mit Freuden jedoch 
trügen die Arbeitgeber dieſe Laſten, daher ſei 
man vollſtändig im Recht zu ſagen, daß den 
Arbeitgebern das Intereſſe der Arbeiter mehr am 
Herzen liege als der Socialdemohratie. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.): Die National- 
liberalen ſind ſtets für eine Geſundung der 
Zinanzen der Einzelſtaaten eingetreten, wie u. a. 
ihre Mitwirkung bei der preußiſchen Steuer- 
reform beweiſt. die Ergänzung der Geſchichte 
unſere Parteibeſtrebungen durch Herrn Rickert 
erkenne ich an, die behaupteten Widerſprüche 
aber zwiſchen unſerer jetzigen und früheren 
Haltung kann ich nicht finden. Wir haben eben 
verſchiedene Berfuhe gemacht, um das Ziel zu 
erreichen. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Nickert 
wird die Debatte geſchloſſen. 

Es folgen, wie anfangs erwähnt, eine Reihe 
von Wahlprüfungen. 

Schluß 5 Uhr. 


Berlin, 26. Febr. In der Budgeicommiſſion 
wurde heute der Marineekat zu Ende gebracht. 
Ein Zuſchuß zu den einmaligen Ausgaben im 
ordentlichen Etat in Höhe von 3¼ Millionen wurde 
bewilligt. Die Abgg. Dr. Hammacher, Enneccerus 
und Lingens wünſchten eine Aufbeſſerung der 
Gehälter der höheren Beamten der Werft⸗- 
verwaltung, weil zu ſolchen Stellungen die beſten 
Kräfte herangezogen werden müßten. Die Com- 
miſſion vertagte ſich ſchließlich bis zum 5. März. 

— Der Antrag Paaſche betreffend die Reform 
eines Zuckerſteuergeſetzes iſt im Reichstage ein- 
gebracht worden. Diele Mitglieder der Conſer- 
vatlven, des Centrums, der Reichspartei, der 
Nationalliberalen und Antiſemiten haben den 
Antrag unterſchrieben. der vom Bunde der 
Landwirthe eingeſetzte Zuckerſteuerausſchuß hat 
ſich ebenfalls zu Gunſten des Antrages ausge- 
ſprochen. 1 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


O Berlin, 26. Februar. 


(Sortfegung aus dem Abendblatt.) Das Ab- 
geordnetenhaus kam heute bei der fortgeſetzten 
Berathung des Cultusetats über 
Elemenkarſchulweſen nicht hinaus. Man erlebte 
eine neue Auflage der Polendebatte und der 
Centrumsklagen über Verletzung der Parität. 

Auf der Tagesordnung der morgigen 
Sitzung fteht die Interpellation Paaſche 
betreffend die Erleichterung bei Verwendung 
künſtlicher Düngemittel, Wahlprüfungen und 
Petitionen. 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) geht ausführlich auf 
die Schulverhältniſſe in einzelnen Gegenden, be- 
fonders in Weſtpreußen ein und führt zahl- 
reiche Fälle aus dieſer Provinz an, in denen 
hatholiihe Minderheiten mit Schulen nicht 
ſo gut bedacht würden wie evangeliſche 
Minderheiten. Das Centrum legt den größten 
Werth auf die confeſſionellen Schulen, die 
Simultanſchulen führten zu confeſſionsloſen Schulen 
und dieſe wiederum zum Zdeal der Gocial- 
demokratie, der religionsloſen Schulen. 

Miniſterialdirector Kügler betont die Schwierig- 
keiten der Schulverhältniſſe in Weſtpreußen, wo 
die confeſſionellen Berhältniffe vielfach hin und 
her zu ſchwanken pflegen und beſtreitet, daß eine 
en Bevorzugung der evangeliſchen Schule 
eitens der Verwaltung exiſtirt. 

Abg. Conrad (Centr.) verlangt, daß auch in 
Oberſchleſien der Religionsunterricht in polniſcher 
Sprache ertheilt werden ſoll. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe weiſt dieſe Zumuthung 
energiſch zurück. Die Oberſchleſier ſeien früher 
deutſch geweſen und hätten ſich als Preußen 
gefühlt. Jetzt ſei ihnen durch die polniſchen 
Agitotoren eingeredet, daß ſie Angehörige des 
großen polniſchen Reiches ſeien. Daher könne die 
preußiſche Regierung ſolchen Ideen, wie fie der 
Vorredner ausgeſprochen, keinerlei Conceſſionen 
machen. 

Abgg. Dr. Stephan und dr. Porſch (Centr.) 
veriheidigen die Polen und ſchieben alle Schuld 
an dem Wachſen der nationalpolniſchen Be⸗ 
frebungen der falſchen Schulpolitik Preußens zu. 
Wichtiger als die Erlernung der deutſchen Sprache 
fei die Religion und in dieſe könne die Jugend 
Poſens und Oberſchleſiens nur dann mit Erfolg 
eingeführt werden, wenn der Unterricht in 
polniſcher Sprache erfolge. 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) ſtimmt dem 
Miniſter in feinen Bemerkungen bezüglich Ober- 
ſchleſiens vollſtändig bei und betont, daß die 
preußiſchen Schulen zur Förderung des Deuiſch⸗ 
Be und nicht zur Förderung des Polenthums 

a ſeien. 

bg. Dr. Porſch (Centr.) polemiſirt ſehr ſchar 
gegen den Miniſter. Bet. lein bag 

Abg. Dr. Glattfelter (Centr.) ſpricht im Sinne 
ſeines Fractionsgenoſſen Stephan und Porſch. 

Abg. Schröder (Pole) beklagt die elenden Zu⸗ 
ſtände der polniſch-katholiſchen Volksſchulen in 
Weſtpreußen. die dortigen Bewohner hätten das 
Recht, Abhilfe zu verlangen und dieſe müſſe 
ſchleunigſt geſchaffen werden. 

Minifterialdirector Kügler weiſt gegenüber den 
Abgg. Schröder und Dasbach ziffernmärig nach, 
daß die Katholiken bezüglich der Gründung von 


den Titel 


r 


die Evangeliſchen. 
Schuß der Sitzung 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Februar. Sämmtliche japaniſche 
Offiziere, die zu ihrer Ausbildung im deutſchen 
Heere dienten, ſind geſtern nach ihrer fernen 
Heimath abgedampft. Bor vierzehn Tagen erhielten 


die Herren ein Telegramm ihres Kriegsminiſters, 


des Marſchalls Onama, Führer der 2. Armee, 
der ſie anwies, ihre Truppentheile zu verlaſſen 
und ſich in Berlin zu gemeinſamer Abfahrt zu 
ſammeln. So kamen ſie aus den verſchiedenſten 
Theilen des Reiches (die Abreiſe des in Danzig in 
Dienſten geſtandenen Offiziers haben wir ſchon an 
anderer Stelle gemeldet), in denen fie in Garniſon 
gelegen, herbei, zwölf an der Zahl, und alle 
Waffengattungen waren vertreten. die hieſige 
lapaniſche Colonie hatte es ſich nicht nehmen laſſen. 
den Beriretern ihrer tapferen Armee, die nun 
ſelbſt im Begriff ftanden, gegen den Feind zu 
ziehen, ein Abſchiedsfeſt zu geben. Nach deutſcher 
Art ward das Feft beim Gerſtenſaft gefeiert. Heute 
(Dienstag) ſind die Kerren in See gegangen. Am 
14. März werden ſie ſich in Vancouver einſchiffen 
und hoffen am 28. in Yokohama zu landen. 

* [Margarinepetition.] Die Margarinefabrik 
K. L. Mohr in Altong-Bahrenfeld hat dem Reichs- 
tage eine von 153 836 Conſumenten unterzeichnete 
und eine eigene Petition eingereicht, welche ſich 
gegen die von anderer Seite ſehr zahlreich ein- 
gelaufenen Petitionen um Abänderung des Mar- 
garinegeſetzes wenden. Die Conſumentenpetition 
ſpricht die Hoffnung aus, den Reichstag überzeugt 
zu haben, „daß die Margarine ein für alle nicht 
wohlhabenden Klaſſen der Bevölkerung unent- 
behrliches Nahrungsmittel geworden iſt“, und 
bittet, er möge alle Petitionen gegen die Mar- 
garine ablehnen. die Firma A. E. Mohr jagt 
am Schluſſe ihrer Eingabe: „Das einzige Mittel, 
die bei höheren Butterpreiſen noch hin und 
wieder mehr vorkommenden Zälſchungen zu 
unterdrücken, beſteht darin, daß die Strafen ver- 
ſchärft werden; ich erlaube mir daher zu bitten, 
das beſtehende Margarinegeſetz von 1887 dahin 
zu ändern, daß die Minimalſtrafe nicht unter 
1000 Mk. iſt; dann werden die ZJälſchungen nicht 
mehr vorkommen. 

* (Eine ge Mahnung.] Wir 
haben dieſer Tage der Reſolution Erwähnung 
gethan, die der deutſche Adelstag am 20. Februar 
in Berlin bei feiner 14. Tagung gefaßt hat und 
in welcher es als ernſte Pflicht des Adels be- 
zeichnet war, „ſich abzuwenden von der Gelbit- 
ſucht und dem Materialismus der heutigen Zeit 
und zur früheren Einfachheit der Lebensgewohn⸗ 
heiten zurückzukehren.“ Don Intereſſe und der 
Beachtung werth waren dabei die Ausführungen, 
die der Schatzmeiſter der deutſchen Adelsgenofjen- 
ſchaft, Herr v. Wedel, dazu machte. Er führte 
u. a. aus: 

Wenn auch die heutige landwirthſchaftliche 

Kriſe auf dem grundbeſitzenden Adel ſehr ſchwer 
lafte, ſolle man ſich doch trotz aller 
peſſimiſtiſchen Ausfihten für die Zukunft der 
ernſten Erwägung nicht verſchließen, daß in 
dem ſtaatlichen Zwange zur Selbſteinſchätzu 
und in dem Niedergange der Ei 


2% ein erziehliches Beim n von großer 
re a ern 


ſchauung gehuldigt, daß der adelige Stand zur 
Entfaltung eines gewiſſen Luxus zwänge un 


daß dieſe ſuxuriöſe Lebensführung, ſowie die 


Beiheiligung an dem glanzvollen Leben der 
Höfe gewahrt bleiben müſſe, um ſich im öffent- 
lichen Leben als adeliger Mann zu documen- 
tiren. Für dieſe grundverkehrte Anſchauung, 
die die wirthſchaftlicen Grundlagen eines 
Theiles der adeligen Familien vernichtet habe, 
ſei nun der ernſte Wendepunkt gekommen, wo 
ſich jeder zurufen muß: „Nur die äußerſte 

Gparjamkeit und Wirthſchaftlichkeit kann 

der Familie und den Nachkommen die väter⸗ 

liche Scholle erhalten!“ Gott gebe, daß aus 
dieſer wirthſchaftlichen Kriſe der große ethiſche 

Gewinn für unſeren Adelsstand heraus wüchſe, 

daß nicht luxuriöſe Lebensführung, ſondern die 

ſchlichte Einfachheit die höchſte Zierde der 
adeligen Familie ſei, die ſich und ihren Nach- 
kommen damit das für den Adel unerläßliche 

Jundament der wirthſchaftlichen und im Zu- 

ſammenhange damit auch der politiſchen Selbſt⸗ 

ſtändigkeit aufbaue und erhalte. 

Möchte dieſe Mahnung beachtet und befolgt 
werden in den Kreiſen des Adels und des Bürger- 
thums, dann würde manches anders und beſſer 
werden. 


* [Meber die vorausſichtlichen Wirkungen der 
NKaiferrede] vom 23. Jebruar äußert ſich die 
rechtsnationalliberale „Köln. 31g.“ u. a. wie folgt: 

„ . Die Ereigniſſe haben den Uebermuth 
der Agrarier zu ſehr gefteigert, als daß wir 
hoffen dürften, daß Worte ernüchtern könnten, 
wo Thatſachen einen Rauſch hervorgerufen 
haben. Dennoch verſprechen wir uns von der 
kaiſerlichen Mahnung im Verlauf der Zeit eine 
mildernde Wirkung, vorausgeſetzt, daß hinter 
ihr der unerſchütterliche Entſchluß ſteht, ſich 
durch keinerlei Treibereien von dem als richtig, 
als allein möglich erkannten Curs der 

Regierungspolitik abbringen zu laſſen. Bor 

allem iſt im Intereſſe einer geſchloſſenen 

Regierungsautorität unbedingt dafür zu forgen, 

daß man etwaige Treibereien, wie die der 

Gruppe Miquel-Eulenburg unter dem Grafen 

Caprivi, ſchlechterdings nicht aufnommen läßt.“ 

* Aus Stettin wird der „Bolks-3tg.” berichtet: 
Der hieſige Magiſtrat beſchäftigte ſich in feiner 
letzten Sitzung mit der Frage, ob jeitens der 
Stadt etwas zur Feier des 80. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck gethan werden ſolle. Bon einer 
Seite wurde dies befürwortet, von anderer Seite 
wurde jedoch hervorgehoben, wie ſchwer Bismarck 
durch die von ihm in Scene geſetzte Interefjen- 
politik das Wohl gerade unjerer Kandelsſtadt 
geſchädigt habe. Man beſchloß deshalb, von einer 
Feier bezw. einer Adreſſe abzuſehen. 


Schweden und Norwegen. 

1 17. Febr. Für die Apanagen des 
Königs und des Kronprinzen find wieder für 
das Finanzjahr 1895/96 336 000 Kronen und 
0 000 Kronen in die Staatshaushaltsrechnung 
eingeſtellt; während der beiden letzten Finanz- 
Ha waren dieſe Summen vom Storthing auf 
256 000 Kronen und 30 000 Kronen herabgeſetzt 
worden. Auch die vom Storthing geſtrichenen 
Tafelgelder von 25 000 Kronen fuͤr die beiden 
norwegiſchen Staatsminiſter in Chriſtiania und 
Stockholm find wieder aufgeführt. 


Dolksſchulen nicht ſchlechter behandelt werden, als 


mit dem deutſchen Kaiſer 


Chriſtlanſa, 25. Februar. Die Delegirten der 


Parteien erſtatteten heute Abend ihren reſpectiven 


Storthing-Sractionen Bericht über die ſtatt⸗ 
gehabten gemeinſamen Verhandlungen. In allen 


J drei Fraclionen wurde die Faltung der Dele- 
girten gebilligt. 


Die Verhandlungen werden 
vorläufig als geſcheitert angeſehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Die ankunft Kaiſer Wilhelms in Wien. 

Wien, 26. Febr. Zum Empfang des deutſchen 
Kaiſers auf dem Nordbahnhofe hatten ſich die 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft, der deutſche 
Generalconſul und der Biceconful, Offijier-Depu- 
tationen, der Corpscommandant und der Stadt- 
commandant, der Statthalter und der Polizei- 
präſident verſammelt. Etwa eine halbe Stunde 
vor Ankunft des kaiſerlichen Separatzuges er- 
folgte die Auffahrt der Erzherzöge und Fürſtlich⸗ 
keiten. Die letzteren trugen alle die Uniſormen 
ihrer deutſchen Regimenter, Erbherzog Karl 
Stephan hatte die deutſche Marineuniform an- 


gelegt. Kurz vor 11 Uhr traf Kaiſer Franz Joſef 


in preußiſcher Uniform ein, von der zahlreich ver- 
ſammelten Menſchenmenge in den Straßen ehr- 
furchtsvoll begrüßt. Pünktlich um 11 uhr lief 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) der Koßzug 
ein. Die beiden 
Monarchen umarmten und küßten ſich wieder- 
holt herzlich. Kaiſer Wilhelm, der öfter- 
reichiſche Yufarenuniform trug, ſchritt an der 
Seite des Kaiſers Franz Joſef die Ehren- 
compagnie ab, während die Mufik die preußiſche 
Nationalhymne ſpielte. Dann begrüßte Kaiſer 
Wilhelm herzlich die Erzherzöge und anweſenden 
deutſchen Prinzen, während der öſterreichiſche 
Kaiſer ſich mit dem deutſchen Botſchafter Grafen 
Eulenburg unterhielt, welcher Kaiſer Wilhelm 


entgegen gereiſt war. 


Nach der Vorſtellung des Gefolges verließen die 
Kaiſer und ſämmtliche Fürftlihkeiten den Perron 
und fuhren gemeinſam nach der Hofburg, von 
der überaus zahlreich zuſammengeſtrömten Menge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Die Beiſetzung des Erzherzogs Albrecht. 

Wien, 26. Februar. Die Beiſetzung des Erz- 
herzogs Albrecht verlief überaus impoſant. 
Sämmtliche Geſchäftslocale waren während des 
Begräbniſſes geſchloſſen. In den Straßen, welche 
der Zug paſſirte, brannten die mit ſchwarzem Flor 
umhüllten Gascandelaber. Unter dem Commando 


des Generals der Cavallerie Appelwar die geſammte 


Garniſon Wiens ausgerückt. Die Artillerie hatte 


in zwei Gruppen zur Abgabe der Ehrenſalven 
ng Aufſtellung genommen, Kaiſer Franz Joſef, alle 


lieder des Naiferhaufes, Kaiſer Wilhelm. 
2 Herzog bon Ale, Grohfüch Wladimir 


matiſche Corps, zwei preußiſche, zwei ruſſiſche, 
eine ſächſiſche und eine bairiſche Offtziers- 
deputation, die Geheimen RNäthe, Miniſter, 
Deputation des öſterreichiſchen Neichsrathes und 
des ungariſchen Parlamentes. 

Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte die Einſegnung 
der Leiche in der Pfarrkirche der Hofburg. Eine 
halbe Stunde ſpäter ſetzte ſich der Zug nach der 
Kapuzinerkirche in Bewegung. Eröffnet wurde 
derſelbe durch eine Escadron Cavallerie, dann 
folgten Koffourire, die Dienerſchaft, Leiblakalen, 
Ordonnanzoffhiere, Flügeladjutanten und der Ober- 
hofmeiſter. Zu beiden Seiten des Sarges ſchritten 
vier Edelknaben mit brennenden Wachskerzen. 
Hinterher folgte Kaiſer Franz Joſeph mit 
Kaiſer Wilhelm, die übrigen Jürſtlichkeiten, 
die fremden Offiziere eic. Leibgardeinfanterie 
bildete zu beiden Seiten des Weges 
Spalier. In der Kirche hatten ſich in- 
inzwiſchen die weiblichen Mitglieder des Aaifer- 
haufes, die Specialgeſandten, das Minifterium, 
das diplomatiſche Corps verſammelt und er- 
warteten die Ankunft des Leichenzuges. Nach der 
Einſegnung der Leiche durch den Cardinal Gruſcha 
wurde der Sarg in die Gruft geſenkt, wobei eine 
nochmalige Einſegnung ſtattfand. Dann wurden 
die Schlüſſel dem Guardiankapuziner übergeben, 
während der Hof die Kirche verließ. 

* 


Peſt. 26. Febr. Das Amtsblatt veröffentlicht 
einen kaiſerlichen Armeebefehl, in welchem in 
wärmſten Worten den Gefühlen für den Erzherzog 
Albrecht Ausdruck gegeben und angeordnet wird, 
daß das 44, Infanterie-Regiment, das 9. Dragoner- 
Regiment und das 5. Corps-Artillerie-Regiment 
den Namen des Erzherzogs Albrecht für ewige 
Zeiten führen ſollen. 


Berlin, 26. Febr. unſer Berliner LI-Correfpon- 
dent meldet: Der commandirende Admiral Frhr. 
v. d. Goltz hat ein Arankheitsatteft eingereicht, 
was man mit den Kriſengerüchten in der Leitung 
der Marinebehörden in Zuſammenhang bringt. 
Don anderer Seite wird gemeldet, Hr. v. d. Goltz 
ſei an Influenza erkrankt und Lungenentzündung 
ſei hinzugetreten, Sein Zuſtand fei nicht ganz 
unbedenklid, 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der 
Gouverneuer von Oſtafrina, Frhr. v. Scheele, 
den Orden pour le mérite erhalten. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Mittheilung 
für erfunden, daß bei den Artillerieregimentern 
der Garde und Linie Anfrage gehalten ſei, ob 


Unteroffiziere und Sergeanten geneigt ſeien, in 


lapaniſche Militärdienfte zu treten. 


auf den Zeit 
die Prin; org 5 rich Auguft - von 
Sachſen, Prinz Arnulf von Balern und andere 

Fürſtlichkeiten waren anweſend, ferner die Ver- 
treter der fremden Zürſtlichkeiten, das diplo- 


— Die „Nordd. allg. 31g.“ bemüht ſich, die 
Bedeutung der kaiſerlichen Anſprache dei dem 
brandenburgiſchen Feſtmahl abzuſchwächen. Der 
Streit darüber, welche Erwartungen und Forde- 
rungen unter den Begriff „überſpannte Hoff- 
nungen und Utopien“ fallen, müſſe zur Zeit als 
entbehrlich bezeichnet werden, da der Staatsrat 
in kurzer Friſt zuſammentreten wird. 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſchen 
Staatsbahnen ergaben im Januar 856 713 Mk. 
weniger als im Januar 1894. 

— Nach der „Voſſ. 31g.“ ift es allgemein auf- 
gefallen, daß der Kaiſer den Miniſter des Innern 
v. Köller bei dem Feſt des Provinzial-Landtages 
gänzlich überſehen und mit keiner Anſprache 
beehrt hat. 

— Auch die Künſtlergeſellſchaft des Marsfeld- 
ſalons in Paris hat beſchloſſen, die Einladung 
zur Theilnahme an der Berliner Aunftausftellung 
anzunehmen. 

Wien, 26. Febr. Im oberſten Sanitätsrathe 
hat der Ganitätsreferent Aufn feſtgeſtellt, daß die 
Cholera in ganz Defterreih erloſchen ift. 

Paris, 26. Febr. Die Akademie der Wiſſen- 
ſchaften hat Profeſſor Weierſtraß - Berlin zum 
auswärtigen Mitgliede gewählt. 

London, 26. Februar. Lord Roſebern leidet 
fortgeſetzt an übergroßer Schlaflosigkeit, welche 
einem Fortſchritt der Beſſerung ſehr hinderlich iſt. 

London, 26. Februar. In Yorkihire können 
500 Grubenarbeiter in Folge Zufammenſtoßzes 
von Fahrftühlen, wodurch der Schacht ſtark be- 
ſchädigt wurde, nicht herauskommen. Ein 
Arbeiter, der mit der Reparatur des Schachtes 
beſchäftigt war, iſt abgeſtürzt. 

Rom, 26. Februar. „Italia del Popolo“ er- 
fährt aus angeblich ſicherer Quelle aus Berlin, 
daß die deutſche Reichsregierung Hrn. Giolitti 
den freundſchaftlichen Rath gegeben habe, ſich 
jenſeits der deutſchen Reichsgrenze zu begeben. 

Konſtantinopel, 26. Februar. der Exkhedive 
von Aegypten Ismael Paſcha liegt im Sterben. 

Konſtantinopel, 26. Februar. der türkiſche 
Bolſchafter in London iſt beauftragt, Lord 
Kimberlen gegenüber zu betonen, die Aeufe- 
rungen einiger engliſcher Miniſter im Parla- 
mente bezüglich der Vorgänge in Türkijd- 
Armenien ſtänden mit den Souveränitätsrechten 
des Sultans im Widerſpruch. Die türkiſche Re- 
gierung hätte das gegen die engliſchen Zeitungs- 
Correſpondenten erlaſſene Verbot, Armenien zu 
bereiſen, auf die ganze aſiatiſche Türkei aus- 
gedehnt. 

Petersburg, 26. Jebrus- doch hier einge- 
gangenen Berichten liegt die Schneedecke auf den 
Feldern 8 bis- hock. Der Stand der 
Winterſaaten .altig. Im Herbſt wurden 

e Mauſe bemerkt, jetzt find 
dieſelben fehr een geworden. 

Petersburg, 26. Febr. Nach einer amn 
Meldung find die Unterhandlungen mit Span 
wegen eines Handelsverteages durch die häufigen 
Aenderungen in der Richtung der ſpaniſchen 
Kandelspolitik ſehr erſchwert worden und gegen- 
wärtig bei der Einräumung eines ſolchen modus 
vivendi ftehen geblieben, wonach ſich beide Staaten 
hinſichtlich des Zolltarifs gegenſeitig Meift- 
begünftigungsrechte einräumen. Außerdem führt 
Rufland jetzt mit Dänemark, Portugal, Griehen- 
land, Japan und Zanzibar gleichfalls Unter- 
handlungen wegen neuer Kandelsverträge auf 
Grundlage der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigung. 

Newnork, 26. Februar. Nach einer Meldung 
aus Havanna haben ſich mehrere revolutionäre 
Parteien in verſchiedenen Theilen von Cuba 
empört. Zwiſchen den Truppen und den Auf- 
ſtändiſchen hat ein Gefecht ſtattgefunden. Diele 
Separatiſten ſind verhaftet worden. 


Unterſuchung über die Elbe“ -Rataſtrophe. 

Loweſtoft, 26. Februar. Die Unterſuchung der 
aufgefundenen Leichen von den bei der „Elbe“ 
Kataſtrophe Derunglückten iſt heute durch das 
Leichenſchaugericht wieder aufgenommen worden. 
Das Handelsamt, der Norddeutſche Lloyd, der 
Eigenthümer und der Capitän der „Crathie“ 
waren durch Anwälte vertreten. Capitän Donner 
vertritt die deutſche Regierung, Capitän Wilſon 
vom Kandelsamt iſt als Sachverſtändiger in 


Schiffs angelegenheiten anweſend. Don den 
geretteten Paſſagieren wohnten Fräulein 
Böcker, der gerettete engliſche Lootſe. 


ſowie der Capitän, der Oberingenieur und die 
Mitglieder der Mannſchaft der „Erathie“ der 
Unterſuchung bei. Das Leichenſchaugericht beſchloß 
wegen der in Rotterdam ſchwebenden Civilprozeſſe, 
die Unterfuhung auf die Vorgänge nach dem 
Zuſammenſtoß zu beihränken. Fräulein Böcker 
erzählte bei ihrer Vernehmung die bekannten Er- 
lebniſſe und betonte, daß keine Verwirrung auf 
der „Elbe“ nach dem Zuſammenſtoß geherrſcht 
hätte. Ein Offizier habe geſagt, es ſei Zeit genug, 
die Rettungsboote herunterzulaſſen. Auch der 
Lootſe bekundete, die Mannſchaft der „Elbe“ habe 
die Befehle des Capitäns der „Elbe“ ohne Con- 
fufion ausgeführt. 


Danzig, 27. Februar. 


* [Betriebsftörungen beim Viehtransport.] 
Unfeke Schlacht- und Biehhof-Eifenbahn hat im 
erften Jahre ihres Betriebes bereits recht vielfach 
mit der Wetterunbill des Winters zu kämpfen. 
Der Betrieb hat nicht nur durch Schneever⸗ 
wehungen, ſondern auch durch das Zufrieren der 
am Tage durch das Thauwetter mit Waſſer ge- 
füllten Geleife zu leiden. So hörten wir heute 
bei Gelegenheit des Beſuches der Mitglieder des 
neunten Bezirkstages weſtpreutziſcher Bauinnunger 


der Schlachthofanlage, daß mehrere Gchläcter- 
meifter und Viehhändler ſtundenlang in den aller- 
dings ſehr einladenden Räumen der Börſenhalle 


auf ihre Biehladungen warteten. Unter anderen 
waren 4 Waggonladungen mit Dieh während der 
ganzen Nacht auf der kurzen Strecke vom Lege; 
ſhorbahnhof bis zum Schlachthof unterwegs, 
endlich nachdem eine große Anzahl Arbeiter des 
ſtädtiſchen Arbeitshaufes die Geleiſe freigelegt 
hatte, kam gegen 11 Uhr der erſte mit 8 Pferden 
beſpannte Waggon an, dem auch dann ſehr bald 
die anderen Waggons folgten. 

* (Cafinoball.] Der Zaſtnachtsball, welchen 
geſtern Abend die Caſinogeſellſchaft im großen 
Saale des Schützenhauſes veranftaltete, gehörte 
zu den glänzendſten Carnevalsveranſtaltungen 
der diesjährigen Winterfaifon. Ein vornehmes 
Publikum, unter dem wir die Kerren Ober- 
präſident v. Goßler, commandirender General 
Cenbe, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach und 
andere hervorragende Persönlichkeiten der hieſigen 
Geſellſchaft bemerkten, war erſchienen und mit 
ihnen ein Flor ſchöner Frauen in glänzenden ge- 
ſchmackvollen Toiletten. Zuerſt wurde das aller- 
liebſte Euſtſpiel „Papa hat's erlaubt“ aufgeführt, 
welches ſorgſam einſtudirt war und ſo flott und 
ſicher aufgeführt wurde, daß es allgemeinen Bei- 
fall fand und unter den Zuhörern die beſte Stim- 
mung hervorrief. Dann folgten Scenen aus dem 
3igeunerleben, welche den Mitwirkenden Gelegen- 
heit gaben, in einer Reihe von ſchön gruppirten und 
gelungenen Bildern ihre geſchmackvollen und 
kostbaren Koſtüme in beſter Beleuchtung zu zeigen. 
Da mit den Gruppirungen Geſang und Tanz 
verbunden war, ſo wurde auf das glücklichſte das 
Monotone vermieden, was ſonſt lebenden Bildern 
anzuhaften pflegt. Den Schluß der Vorſtellungen 
bildete eine polniſche Quadrille, welche von 
12 Paaren getanzt wurde, von denen 6 Paare 
rothe und 6 Paare blaue übereinſtimmend 
gearbeitete Koſtüme trugen. Die blendende Pracht 
der geſchmackvollen und reich mit Pelz beſetzten 
Tracht wurde noch gehoben durch die gelungenen 
und maleriſchen Tanzfiguren, die mit einer 
Exactheit, welche nur durch fleißiges und forg- 
fältiges Einſtudiren erreicht werden kann, aus- 
geführt wurden. Da 


ſich die Damen: und 
Herren nach Beendigung der Vorſtellungen, 
in denen ſie mitgewirkt hatten, in ihren 
farbenreichen, prächtigen Koſtümen unter die 
Geſellſchaft miſchten, ſo wurde das Bild immer 
bunter und lebendiger, und als der Tanz begann, 
ſchien es faſt, als befinde man ſich auf einem 
Maskenbalie. Sehr gelungen waren auch die von 
Herrn Raabe Nachfolger gelieferten Arrangements 
zum Cotillon. Mehrere hundert Sträußchen waren 
auf einer Staffelei von Golddraht mit einem 
rothen Sammetrahmen angebracht. Der Rahmen 
war mit Orden ringsherum decorirt, den oberen 
Theil des Rahmens zierte eine Kaiſerkrone aus 
goldenen Lorbeerblättern, während in der Mitte 
der Decoration eine kleine bronzene Kaiſerbüſte 
angebracht war. Das Stück war ungefähr drei 
Meter hoch. Die übrigen Cotillondecorationen 


waren die Orden auf -inem Danziger Wappen 

| aus roihem Sammet befeftigt. 3 

* [Dr. Werners Abihied vom kaufmänniſchen 

Verein.] Dor einem Zuhöhger-Publikum, be- 

fiehend aus den Mitgliedern des kaufmännischen 
T teins und zahlreichen Gäſten, hielt 3 


Dr. Werner geſtern A . E 


Na 
inieosfeierlichheit, durch den von der | 
Liedertafel des kaufmänniſchen Vereins vor- 
getragenen Chor „Integer vitae“ einge- 
leitet wurde. Herr Haak, an deſſen Seite 

Herr Dr. Werner Platz genommen hatte, 
gedachte in warmen zu Kerzen gehenden Worten 
dieſer weihevollen Stunde, in der es gelte, von 
einem Manne Abſchied zu nehmen, deſſen Worten 
jedes Vereinsmitglied ſtets andachtsvoll gelauſcht 
babe. Der Derein könne Herrn Dr. Werner 
gegenüber ſeinem pflichtſchuldigen Dank keinen 
greifbareren Ausdruck verleihen, als dadurch, daß 
er denſelben zu ſeinem Ehrenmitgliede ernenne. 
Herr Haak überreichte alsdann dem Scheidenden 
im Namen des Vereins für feine Derdienfte um 
die Förderung deſſelben ein von dem litho- 
graphiſchen Inſtitut der Firma Gebr. Zeuner 
künſtleriſch hergeſtelltes, in blauer Sammetmappe 
befindliches Ehrendiplom, auf deſſen Titelblatt 
eine Anſicht von Danzig dargeſtellt iſt. Der Vor- 
ſizende erſuchte Herrn Dr. Werner, das Diplom 
als ein Zeichen angenehmer Erinnerung an 
Danzig und den Verein anzunehmen, und ſchloß 
ſeine Anſprache mit einem dreifachen Hoch auf 
das neue Ehrenmitglied, in welches die Ver- 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Nach dem von 
der Liedertafel geſungenen Chor „Ich kenn' 
einen hellen Edelſtein“ überreichte Herr 
Kuft namens des Dereins der Frau dr. 
Werner einen prachtvollen Blumenſtrauß. Nach⸗ 
dem dann noch der Chor „Lebensregeln“ er- 
klungen war, drückte Kerr Dr. Werner in herz- 
lihen Worten jeinen Dank für die ihm zu Theil 
gewordene Ehre aus, die ihm aus ſo freudigem 
Herzen dargebracht ſein. Es werde ihm eine 
Ehre fein, dem Verein noch weiter anzugehören. 
Er ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein 
blühen, wachſen und gedeihen möge, dann würde 
des Vereines Freude auch feine Freude, des Ver- 
eines Streben und des Vereines Glück auch ſein 
Streben und fein Glück fein. Der officiellen Feier 
folgte ein re Beifammenfein. 

* [Provinziel-Gängerbund.] Obgleich der ge- 
ſchäftsfuyrende Kusſchuß des 8 . 
vimial-Sängerbundes in Memel die Leitung der 
Bundesgeſchäfte ſchon im September vorigen 

Jahres dem Bundesausſchuſſe in danzig über- 
geben hat, ſo blieb demſelben doch noch übrig 
über feine dreijährige Tyätigkeit einen Bericht 
zu veröffentlichen. In einer Broſchüre, die dem- 
nächſt den einzelnen Bundesmitgliedern überſandt 
werden wird, iſt dieſes nun geſchehen. Aus dem 
Derwaltungsbericht erſehen wir, daß während 
der Derwaltungsperiode 1891/94 10 Gejang- 
vereine aus dem Provinzialbunde ausgeſchieden, 
dagegen 15 andere Geſangvereine in denſelben 
eingetreten ſind. der Beſtand der Bundes. 
mitglieder erhöhte ſich demgemäß von 89 auf 94 
und die Zatzl der dem Provinzialbunde ange 
hörigen Sänger von 2223 auf 2406. Der Be- 
ſchaffung von Bundesliederbüchern hat ſich der 
Ausihuß in 48 Fällen unterzogen; im ganzen find 


waren auf einer Pyramide arrangirt, und zwar wurde ein Erlös von 4540 Mk. erzielt. 


Jahre wiederum eine a 


etwa 240 Hefte Partituren und rund 2500 Hefte 
Singſtimmen bei der Derlagsbuchhandlung von 
Conrad Glaſer in Coburg beſtellt worden. An 
Muſikwerken, d. h. in Partitur und Orcheſter⸗ 
ſtimmen, wurden 9 neue Nummern dem Archiv 
einverleibt. dem Ehrenmitgliede des Provinzial- 
bundes, Herrn Landgerichtspräſidenten a. D. 
Geheimen Ober-Juſtrath Weßki in Wiesbaden 
wurde ein künſtleriſch ausgeführtes Diplom über 
ſeine Ernennung zum Ghrenmiigliede des Bundes 
überreicht. Durch Vermittelung des Kusſchuſſes 
erhielt ein oſtpreußiſcher Componiſt aus der 
deutſchen Sängerbundesſtiftung ren 
von 400 Mk. und die hinterbliebene Familie eines 
dahingeſchiedenen Geſangvereins- Dirigenten aus 
derſelben Stiftung eine Unterſtützung von 300 Nh. 
Am Schluſſe des Verwaltungsberichts wird auch 
des wohlgelungenen und durch glänzende Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Männergeſanges ausge- 
zeichneten Sängerfeſtes in Danzig gedacht. Der 
Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 13611 Mk., 
eine Ausgabe von 4667 Mk. und einen Beſtand 
von 8944 Mk. nach. 

* [Beiriebsunfall.] dem geſtern Morgen von 
Dirſchau nach Schneidemühl abgefahrenen Güter- 
zuge iſt zwiſchen Koch-Stüblau und Frankenfelde 
ein Unfall zugeſtoßen, indem an einem Nade der 
Maſchine der Reifen zerſprang, das Rad voll- 
ſtändig zertrümmert wurde und die Maſchine 
entgleifte. Es mußte ein Hilfszug zur Unfallſtelle 
abgelaſſen werden. 

[Zur neuen Organisation der Gifenbahn- 
Verwaltung.] Dier Eiſenbahninſpectionen 
werden am 1. April, an welchem Tage der neue 
Eifenbahn-Berwaltungsapparat in Function tritt, 
in Dirſchau errichtet, und zwar zwei Bau- und 


je eine Maſchinen- und Berkehrs-Infpection. Als 


Vorſteher diefer Dienſtſtellen find folgende Ferren 
beftimmt; für Eiſenbahn-Bauinſpection I Eijen- 
bahnbau- und nen f der Durſſen, für 
Eiſenbahn-Bauinſpection II der Bau- und Be- 
triebsinſpector Landsberg, für die Eijenbahn- 
Maſchineninſpection Eiſenbahn-Maſchineninſpector 
Weinhold aus Weſel, für die Eiſenbahn-Der⸗ 
kehrsinſpection Eiſenbahnſecretär Büttner aus 
Danzig als Verkehrsinſpector. 
Auszeichnungen.] Dem Poſtillon Zebrowski 
im Bejich Danzig ift ein Ehren-Poſthorn, den 
Poſtillonen Wolowski und Nitz find Ehren- 
peitſchen verliehen worden. 

labgangs- Prüfungen.] An den hieſigen 
höheren Leyranſtalten findet die mündliche Prüfung 
der Abiturienten in den erſten Tagen des März 
ſtatt, und zwar beginnt das Nealgymnaſium zu 
St. Johann am 5., es folgt das ſtädtiſche 
Gnmnaflum am 6., das königliche am 7. und 
ſchließlich das Nealgumnaſium ju St. Petri am 
8. März. Da letztere Anſtalt bekanntlich ſeit 
längerer Zeit in eine höhere Hürgerſchule umge- 
wandelt wird, ſteht dort im nächſten Jahr bereits 
das letzte Abiturienten-Examen des Realgym- 
naſiums bevor. 

* [Bazar.] 
Bajars zum 


An den beiden Berkaufstagen des 
Beſten des Marien-Krankenhauſes 


[Don der Weichſel.] Aus Warſchau meldete 
man geſtern Nachmittag telegraphiſch einen Waſſer⸗ 
ſtand von 1,75 Meter. a 

* [Berloofung.] Der Direction der Diahoniſſen⸗ 
Anſtalt zu Kaiſerswerth iſt ſeitens des Miniſters des 
Innern die Genehmigung ertheilt worden, 

öffentliche Ausfpielu 


ee 
Looſe zum Preiſe von 
ru Monarchie zu vertreiben, 


preußi 


19 Perſonen, darunter 1 Maurer wegen Unterſchlagung, 
1 Arbeiter wegen N 2 Tiſchler wegen Wider- 
ftandes, 10 Obdachloſe, 2 Bettler, 2 Betrunkene. — 
Gefunden: 1 Pince-nez, 2 Schlüſſel, 1 Paar weiße 
Tricothandſchuhe, 1 ſchwarzer Damen-Glacshandſchuh, 
1 Portemonnaie, 1 Metermaß, 1 Käkelzeug 1 Pelz- 
kragen, abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 1 Buch im rothen Einband, abzuholen Lang- 
garten 64 bei Herrn Bauaufſeher Guſtar Nudczewski. 
— Verloren: 1 Brillantring, eine goldene Damenuhr 
mit goldener Kette, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


—ñ̃ ̃ —VH—' 
Aus der Provinz. 

g Marienwerder, 26. Febr. Die geſtern Nachmitta 
erfolgte Verhaftung des ehemaligen Geriditsvollieheee 
Klaſchewski hierſelbſt hängt mit einer Affaire 
ſammen, die |. 3. es liemſich viel beſprochen wurde. 
Gegen den Gerichtsdiener B. iſt eine Unterſuchung ein- 
geleitet worden, weil diefer mehreren Gefangenen des 
hiefigen Gerichtsgefängniſſes ganz außerordentliche 
Freiheiten eingeräumt haben ſoll. Maſchewaki wird 
nun anſcheinend beſchuldigt, in der beben. che 
gegen B. einen Jalſcheid geleiftet zu haben. K., der 
wegen Unterſchlagung eine Befängnifſtrafe zu verbüßen 
hatte, gehörte ſelbſt zu den Begünstigten. — Der meft- 
preuhifche Greditverein hielt geſtern Abend feine 
Generalverſammlung ab, in welcher der Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1894 erſtattet wurde. Der Umſatz des 
Geſchäftsjahres 1894 überſtieg im Wechſelgeſchäft den 
des Vorjahres, blieb aber im Lombardgeſchäft hinter 
demſelben zurück. Der Brutto-Gewinn bezifferte ſich 
um ungetähr 100 Mk. höher, der Reingewinn aber 
um ungefähr 2500 Mk. niedriger, veranlaßt durch den 
Mehraufwand an Depoſitenzinſen und die weſentlich höhere 
Beſteuerung ſeitens des Staates und der Communalver⸗ 
waltung. Der Depofitenverkehr war in dieſem Jahre 
außergewöhnlich lebhaft. Der Depoſitenbeſtand bezifferte 

ch am Schluſſe dieſes Jahres auf etwa 120 000 Mark 

öher als im Vorjahre. den Inhabern der Antheil- 
cheine konnten wie bisher neben vier Proc. Zinſen 
drei Proc. Dividende gewährt werden. der Geſammt⸗ 
umſatz belief ſich auf 10013896 Mk. Im Depofiten- 
geſchäft betrug der Beſtand am 1. Januar 635 999 k., 
eingezahlt wurden 860 390 Mh., iurückgezahlt 738 138 
Mark. Im Wechſelgeſchäft ftellte ſich der Beſtand am 
1. Januar auf 696 003 Mk., angekauft wurden 2053 
Stüc Wechſel im Nennbetrage von 3841703 Mn. 
für 3 797 602 Mk., eingelöft bezw. weiter begeben 
wurden Wechſel für 3 770 023 Mk., es blieben 723 672 
Mh. und mit dem Gewinn von 42472 Mk. ein Beſtand 
von 766 144 Mk. a 

Rieſenburg, 24, Febr. Der piefige Borjhufverein 
beihloß, pro 1894 die Vertheilung einer Dividende 
von 5 Proc. (wie im Vorjahre). 

K. Schwetz, 25. Febr. [Eine theure Schlittenfahrt. ] 
Geſtern Nachmittag fuhr Herr H. mit ſeinem Vetter P. 
in der Stadt ſpazieren. Als der Schlitten in voller 
Fahrt um eine Gtrafeneche bog, schleuderte er und die 
Inſaſſen fielen heraus; die Pferde wurden ſcheu, gingen 
durch und rannten wie blind gegen einen Eckpfeiler 
des hatholijhen Kirchhofs. Das eine Thier, ein werth⸗ 
voller Schimmel, prallte mit ſolcher Gewalt gegen den 
oberen Theil des Pfeilers, daß dieſer demolirt wurde, 
das Pferd aber mit zerſchmettertem Schädel auf der 
Stelle zuſammenbrach. 


Königsberg, 26. Zebruar. Der Provinzial⸗ 
landtag von Oſtpreußen erklärte (wie ſchon 


geſtern Abend kurz gemeldet) mit 44 gegen | 


23 Stimmen die Errichtung einer Landwirth⸗ 
ſchaftsnammer für Oſtpreußen für zweckmäßig. 
Daneben wurde das Zortbeſtehen landwirthſchaft⸗ 
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einen Ehreniold, 


Zu dieſem 00 
je 50 Pf. im ganzen Bereiche der 


olizeibericht für den 26. Februar.] Verhaftet: 


u 


licher Centralvereine für erwünſcht erklärt. Auf 


| jeden Landkreis follen zwei Abgeordnete kommen. 
Die Mitglieder ſollen keine Diäten, ſondern nur 


eine Vergütung der Reiſekoſten erhalten. 

Pr. Holland, 25. Februar. Das Wintervergnügen 
des hieſigen Radfahrer-Bereins, welches geſtern im 
Saale des Herrn Prochnow ſtattfand, kann ſich 
glänzend feinen früheren Feſten anſchließen. Der ge- 
räumige Saal vermochte die Zahl der Mitglieder und 
geladenen Gäſte kaum zu faſſen. In ſportlicher Hinſicht 
wurde Hervorragendes geleiſtet. Ein von drei in 
ungariſcher Tracht gekleideten Herren ausgeführter 
Reigen, ſowie das Kunſtfahren des Herrn Studti 
eigten, wie weit man es in ſportlicher Kunſt bringen 
ann. 

Mühlhauſen, 24. Februar, Die Kaiſerin hat auf 
ein Geſuch des Herrn Pfarrer Lehmann zum Beſten 
der hieſigen Gemeinde-Diakonie ein allerhöchſtes 
Geſchenk aus der königlichen Porzellan-Manufactur 
geſpendet. Daſſelbe beſteht aus zwei gemalten und 
durchbrochenen Deſſerttellern, einem chineſiſchen Pot- 
pourri und zwei Cupidos. Die Gegenſtände werden 
bei einer Berloofung als 3 Gewinne figuriren, 

Mohrungen, 25. Febr. Eine Gefängnißſtrafe 
von vier Wochen erhielt in der letzten Schöffenſitzung 
ein hieſiger Mühlenbeſitzer, weil ihm nachgewieſen 
wurde, daß er in mehreren Fällen dem von ihm ge⸗ 
mahlenen Schrotmehl einige Procent Sand beigemiſcht 
hatte. — der hieſige Frauenverein hatte geſtern zu 
Gunſten der ſtädtiſchen Armen im „Deutſchen Haufe‘ 
eine Zeftlichheit veranflaltet. Don der Dorſitzenden des 
Vereins werden die Gutsbeſitzer der Umgegend durch 
beſondere Schreiben zur Lieferung von Naturalien auf- 
gefordert, damit die Noth etwas gelindert werde. 
Geldspenden haben ſich in vielen Fällen unzwechmäßig 
erwieſen. — Der letzte Zug von Wormditt nach Moh⸗ 
rungen beſchädigte am Sonntage in der Gegend von 
Sporthenen einen auf dem Bahndamme liegenden, dem 
Arbeiterſtande angehörigen Mann. An ſeinem Auf- 
kommen wird gezweifelt. 


Von der Marine. 

Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober- 
commando der Marine hat die Corvette „„Alegandrine‘ 
n. Capitän zur See Schmidt) am 25. Fe- 

ruar von Yokohama die Heimreiſe angetreten. 


—ͤ— ßr,w 22 — 
Abonnement auf dieſe 2 mal täglich er- 
ſcheinende Zeitung 


für Mär; 


Mk. 0,90 


durch die Poſt 0,75; (mit Handelsblatt 
1.20, durch die Poſt 1,25 Mh.) 


Vermiſchtes. 


In der Unterſuchungsſache gegen die Gräfin 
Emilie . 


iſt nun auch Dr. med. D. unter der Anſchuldigung 
wiſſentlichen Meineides am Donnerstag in München 
verhaftet und am Sonnabend Mittag in Berlin 
eingeliefert worden. Die Schuldfrage ſcheint noch 
ſehr ermeisbedürftig zu ſein. Dernehmungen der 
beiden Derhafteten vor dem Unterſuchungsrichter 
Herrn v. Markomarki haben bereits ftattgefunden. 


Die Influenza 

greift in Berlin immer mehr um ſich. Nachdem 
der Woche vom 10. bis 16. die Sterblichkeits⸗ 

auf 7 geſtiegen war, ſind jetzt nach 
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Apotheken herrſcht nach den vorangegangenen 
Monaten geſchäftlicher Zlaue reges Leben in 
Folge des Begehrs nach Influenzamitteln, von 


denen auch jetzt wieder Salipyrin am ſtärkſten 


verlangt wird. Im allgemeinen tritt die Seuche 
diesmal gutartiger als früher auf. Da die 
früheren Epidemien mit Ausgang des Winters 
erloſchen, ſo darf auch jetzt auf baldiges Erlöſchen 
des unheimlichen Gaſtes gerechnet werden. 


Auſtern und Aerzte, 

Aus London ſchreibt man: Seit die Auftern 
als Typhuserzeuger denunzirt worden, find dieſe 
vielgeprieſenen Schalthiere arg in der Achtung 
des Publikums geſunken und wenn man ihren 
Hegern und Zängern glauben darf, werden die 
Herren Aerzte bald den Bankerott des ganzen 
Aufternhandels auf dem Gewiſſen haben. Darüber, 
daß die diesjährige Auſtern-Saiſon, ein trauriges 
Fiasco iſt, herrſcht nur eine Stimme. In einem 
bekannten hieſigen Auſterngeſchäſt, wo wöchentlich 
2000 Mk. einzugehen pflegten, gehen jetzt kaum 
100 Mk. ein. An einer großen engliſchen Auftern- 
bank, wo der Fang während der Saiſon Tag 
und Nacht 300 Perſonen beſchäftigte, genügt jetzt 
ein zweitägiges Fangen alle 14 Tage; fo ift die 
Nachfrage geſunzen. Kehnliche Beiſpiele ließen 
ſich in Maſſe anführen. Arme, oder beſſer glück- 
liche Auftern! 


Denkmal für Karl Abs, 


Die deutſchen Athleten-Clubs, ſowie die ſport⸗ 
lichen und turneriſchen Vereine beabſichtigen 
Karl Abs, welcher die deutſche Athletik populär 
gemacht hat, auf einem freien Platz in Kamburg 
ein Denkmal zu ſetzen. Das Hamburger Comité, 
mit dem Athleten Gaſtwirth Riemann an der 
Spitze, erläßt einen Aufruf zu Zeichnungen. 


Dynamit- Attentat. 

In Berencsfalu bei Schemnitz in Ungarn iſt ein 
Dynamitattentat gegen den dortigen evangeliſchen 
Pfarrer verübt worden. Der Geiſtliche und ſeine 
Familie waren kurz vor dem Moment des Attentats 
ufällig alle in den Kof gegangen; ſo entgingen 
fie dem ſicheren Tode, denn durch die Exploſion 
war das ganze Wohnzimmer der Familie ver- 
müftet worden. In der Küche neben dem Zimmer 
fielen drei Perſonen betäubt zu Boden, jo daß 
man ſie nur mit großer Mühe zum Leben zurück ⸗ 
rufen konnte. Von den Thätern iſt keine Spur 
vorhanden. 


Unterſchlagungsprozeſt. 

Wilna, 23. Febr. Wie feiner Zelt gemeldet, 
flüchtete vor mehreren Monaten der Kaſſirer der 
hiefigen Creditbank, Kohn, nachdem er verſchiedene 
Unterſchlagungen verübt, in's Ausland, während 

ch der Hauptbuchhalter deſſelben Inſtituts, 
Dillon, der ebenfalls große Beruntreuungen 
hatte zu Schulden kommen ſaſſen, Gift nahm. 
Kohn wurde aber ergriffen und zurück nach Wilna 
gebracht, 
Die nunmehr abgeſchloſſene gerichtliche Unter- 
uchung hat ergeben, daß die beiden Beamten 

9000 Rubel unterſchlagen und Jahre lang 
ene der Bücher vorgenommen haben. 
Als keine Berſchleierung mehr möglich war, be- 
ſchloſſen Dillon und Kohn, daß einer von ihnen 
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während Dillon im Hoſpital verſtarb. 


ſich opfern ſolle, damit der andere alle Schuld 
auf ihn wälzen könne und ſelber frei ausginge. 
Sie looſten um ihr Leben, Dillon zog das ſchwarze 
Loos und nahm darauf Gift. Loch ſtarb er nicht 
ſofort. Kohn war darüber aufs höchſte beſtürzt, 
entnahm der Kaſſe noch 5000 Rubel und floh 
über die Grenze. Dor ſeinem Tode legte Dillon 
ein offenes Geſtändniß ab, das Kohn ſchließlich 
auch beſtätigt hat. In den nächſten Tagen wird 
ſich Kohn vor Gericht zu verantworten haben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Hirſchderg, 22. Februar. Heute fand hier 
das dritte vom Kammermuſikverein veranſtaltete 
Concert ftatt. Wir hatten dabei Gelegenheit, neben 
Frau Margarethe Stern, einer der hervor- 
ragendſten Pianiſtinnen, auch eine aus Danzig 
gebürtige Künſtlerin Frau Weyrich, geb. Siegel 
(Tochter des hieſigen Pianofortefabrikanten Siegel), 
kennen zu lernen, die früher ſchon in Scandi- 
navien Concertreiſen unternommen hat, in 
Deutſchland aber bisher im Verborgenen blühte. 
Die junge Dame erfreute uns mit zwei Diolin- 
vorträgen, die den reichen Beifall, den ſie ernteten, 
vollauf verdienten: eine Andante von Beriot und 
eine Mazurka von Wjeniarwskn. Die reine In- 
tonation, der ſchöne Ton und die Bogenführung 
bewieſen, daß die Künſtlerin nicht allein eine vor- 
trefflihe Schule genoſſen hat, ſondern daß fie 
auch über ein ſehr ſchönes Talent verfügt, 


Börſen - Depeſchen. 

Berlin, 26. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Auf die ſcharfe Reaction ſowohl in 
Wien als in Berlin, trat heute nach Eröffnung der 
Börſe eine kräftige Repriſe ein, die ihren Ausgangs- 
punkt vom Lokalmarkte genommen hatte. Zu der 
Kräftigung trug auch bei, daß man von dem heutigen 
7 der Disconto - Gejellfhaft günſtige 
Ziffern erwartet, Im Eiſenbahnactienmarkte waren 
heimiſche Werthe gebeſſert, öſterreichiſche preis- 
haltend, italieniſche feit, obwohl der zweite 
Dekadenausweis von Februar ein inus 
von 226282 Lire aufweiſt. Schweizeriſche Bahnen 
waren anregungslos, 5 Keinrichbahn beſſer, 
Warſchau-Wiener Bahn ſtill. Im Montanactienmarkte 
hat die Beſſerung ſich voll behauptet. Schiffahrtsactien 
ſeſt. Zruft-Dynamit ruhig. In Italienern hat bei 
Beginn die Meldung von der Erhöhung des Goldagios 
auf 6 Procent gedrückt, ſpäter erholt auf Anziehen 


des FJondsmarktes im allgemeinen. Megicaner 
um 1½ Procent beſſer. Türkenwerthe ſtill. 
Zu Beginn der zweiten Börſenſtunde feſt 


auf Behauptung der gebeſſerten Tendenz des Lokal- 
marktes. Im weiteren Verlaufe trat wieder eine Ab- 
ſchwächung ein auf Wien, von wo Credit —.— 
chwankend lautete. Der Lokalmarkt reagirte hierau 
heilweiſe. Fonds ruhig. Ultimogeld 2 angeboten. 
Nachbörſe erholt, Türkenlooſe ſteigend bis 11 550, 
Montan beſſer. Platzdiscont 1%. 

Frankfurt, 26. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſtereichiſcher 
Creditactien 322, Franzoſen 320, Lombarden 87, 
ungar. 4% Goldrente 102,30, italien. 5% Rente 89,90, 
— Tendenz: ruhig. 

Paris, 26. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3x Rente 
101,32½, 3 % Rente 103,20, ungar. 4% Goldr. 101,62, 
Franzoſen 796,25, Lombarden —, Türken 26,82½, 
Aeanpter 105. Tendenz: feſt. 


London, 26. Februar. (Schluß- Courſe.) Engl. Conſols 
104 ¼, 4% preuß. Conſols —, 42 Ruſſen v. 1889 
103¾, Türken 2656, 4 4 ungariſche Goldrente 108, 


gegupter 104 /, Platzdiscont 1½. — Silber 27/16. — 
Tendenz: befeſtigt. — Havannazucher Nr. 12 11, 
Nübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. ö 


Petersburg, 26. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
93,10, 

Remyork, 25. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfa 1, do. für andere Sicher⸗ 
heiten do. 11/s, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17½, do. auf Berlin (60 Tage) 95/6, Atchiſon - Zopeha- 
u. Santa-Fe-Actien 3¼, Canadian-Pacific-Actien 51, 
Central-Paciſic-Actien 12% Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul- Actien 55%, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 341/,, Illinois-Central-Actien 851/, Lake Shore 
Shares 136½, Louisville- und Naſhville-Actien 51½, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 8½, Newyork Centralbahn 
98¾, Northern - Pacific - Preferred 15¼, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 11¼, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 20½, Union-Pacific-Actien 83/,, Süver, 
Commercial Bars. 60 ¼. — Waarenbericht. Baumwolle. 
Newnork 5%, do. New - Orleans 5¼. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,10, do. Philadelphia 6,05, do. 
rohes 6.80, do. Pipe line cert. per Febr. 103¾ nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,70, do. Rohe u. Brothers 7,00, 
Mais behpt., do. per Februar 49, per März —, do. 
per Mai 49¼. Weizen behpt., rother Winterweizen 
581/,, do. Weizen per Febr. 56, do. do. per März 57, 
do, do, per April —, do. do. per Mai 58 ¼. Getreide- 
fracht n. Liverpool 2½, Kaffee fair Rio Ar. 7 185%. 
do. Rio Nr. 7 per März 15,25, do, do. per Mai 
15,00. Mehl, Spring clears 2,40. Zucker 2ʃ½6. 
Kupfer 9.60. 

Chicago, 25. Februar. Weizen behpt., per Februar 
50%, per Mai 53¼. Mais behpt., per Febr, 43/8. — 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Februar 10,05, 


Rohzuder. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 26. Februar. 8 ruhig. Heutiger 
Werth 8,60/65 M Gd. incl. Sach Baſis 880 Rendement 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 26. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 8,97½ M, März 8,95 M. Mai 9,07½ 
M, Auguſt 9,35 M, Oktober-Dezember 9.47½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Februar 8.95 M, 
März 895 M, Mai 9,05 M, Auguſt 9,35 M, 
Oktbr.-Dezember 9,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Februar 
Nichts in Sicht. 


Wind: WSW. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Febr. Cuxhaven Gebr, na 
in See gegangen nach | 23, Willkommen (Tank- 
22. Nordjnland (SD.), Dampfer), Schäffer 
Jenſen Libau Newyork 
gebr. Nordenhamm nach] Febr. Ymulden von 
22. Helgoland (GD.), 22. Etna (SD.), Mink 
Bordeaug 


v. Rittern Philadelphia 
Febr. Bremerhaven von | Jan. Rio de Janeiro von 
25. Berga, Levorſin 


22. Croatia (P. D.), 


Rörben amburg Memel 

23. Gera (SD.), Blanke Jan. St. Thomas von 
Ditafien ! 26, Präſident Trotſche, 

nach Nieſahr Martinique 


Febr. Swinemünde nach 
24, Kursk (SD.), Staal 


Pillau 
mit Waſſer ballaſt. 


22. Helgoland (SD.), 

v. Rittern en 
23. Salier (SD.), 

Chriſtoffers Newnork 
Zebr, Geeſtemünde von 
22. Benares (S.), Schön- 

feld Calcutta 
— —— — 

Derantwortlich für d und Vermiſchtes: 

Dr. B. . den dehnen zub 2858 Hanbeis-, Marine 
Theil und den aorıgen redactionellen Inhalt, jowie den Injeratentheils 
A. Klein, beide in Sanıis. 


Vom 1. Mär; d. Is. ab 


ermäßigen wir unſern bisherigen 


Zinsſatz für Depoſiten 


auf Conto Litt. A und 
112 0% 


B von 2% auf 


p. d. 


frei von allen Speſen. 


Danzig, den 26. Februar 1895. 


(3818 


Peſtpreußiſche 


Land schaftliche 


Darlehns⸗Kaſſe. 


Möbel-Ausitattungs-Auction 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 21, 1. Etage. 


1 mahag. Derticow, 1 nußb. Diplomatenſchreib⸗ 


liſch. 1 nußb., 1 mahag, Gophatiih, 1 Plüſch-Cauſeuſe, 1 Schlaf- 

t Spiegelſchränkchen, 2 Sophaſpiegel, 
12 Hochlehnſtühle, 1 Waſchtiſch, 1 Nachtiiſch mit Marmorplatten. 
1 Speiſeausziehtiſch, 2 Bettſtellen mit Matratzen, 
1 Bauerntiſch, 2 Teppiche 2 Plüſchdeckhen, 1 Entreeſch 
Nippſachen u. ſ. w. e 
d aus einem der größten Magazine geliefert und 


ſopha, 2 Pfeilerſpiegel Fmit 


Oelglasbilder, diverie 
Die Möbel fin 


ladet zu dieſer günſtigen Kaufgelegenheit ein. 


bis 1. April ſtehen bleiben. 


1 Regulator, 
hrank, mehrere 
öffentlich verſteigern. 


Die Möbel können 


Das Auctionsbureau von Glazeski. 


ie glückliche eines 
ſtrammen 


erfreut an 


Geburt 


Otto Schamberger und Frau.] y 
Auctionslokale des Hrn. Gollet,jä 
Altſtädt. Graben 108, im Wege]! 


Danzig, den 26. Februar 1885. 
5 O0 


Statt besonderer 
Mittheilung. 


1 Die Verlobung unserer 
1 Tochter Edith mit dem 
k Königlichen Regierungs- 
1 Baumeister Herrn Otto 
Hagen beehren Wir 
uns ergebenst anzuzeigen 
Danzig, 26. Febr. 1895. 
Heinrich Brandt 

und Frau Emmy, 

or geb, Kaemmerer. 


Meine Verlobung mit 
Fräul. Edith Brandt, 
TochterdesHerrnHein- 
rich Brandt und sei- 
ner Gemahlin, geborenen 
Käaemmerer, habe ich die 
Ehre anzuzeigen. (3887 

Danzig, 26. Febr. 1895. 

Magen, 
Regierungs - Baumeister. 


2 


b 


Statt beſonderer 
Meldung. 

Heute Abend 11 Uhr 
verſchied nach längerem 
Leiden unſere liebe Mit- 
bewohnerin und alte 
Freundin, Frau 


Emilie Whede, 


&ebensfahre 

i 8 ensjahre, 

er 25. Februar 1895. 

Die trauernden Hinter- 
bliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Freikag, den 28. Februar, 
um 3 Uhr, vom Zrauer- 
hauſe, Vorſt. Graben 55, 
aus ſtatt. (3901 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


nach eigenen Entwürfen in ein- 

fachſten bis reichſten Muſtern, in 
künftleriiher Ausführung, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


R. Friedland, Danzig, 


ft iedewerkſtatt, 
u et) 81. (87 


Bekanntmachung. 

In dem hieſigen Magiſtrats- 
Collegium ift die Stelle eines 
beſoldeten Stadtraths, für welche 
die Qualification zum höheren 
Juſtiz- oder Verwaltungs-Dienſt 
en werden muß, iu 
beſetzen. 

Das Gehalt iſt auf 5100 Mark 
ſeſtgeſet. 

Quai ficirte Bewerber werden 
exſucht, ihre Meldungen bis zum 
23. Mär: cr, bei dem unterzeich⸗ 
neten Stadtverordneten-Vorſteher 
einzureichen. 4 . 

Der zu Wählende iſt verpflichtet, 
der Provinzial - Wittwen- und 
Wgiſenhaſſe beizutreten. 

Danzig. den 23. Februar 1895. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher. 
3892) Steffens. 


Heute Sammelladung 


na 
Königsberg, Tilſit, 
Inſter burg, 
Gumbinnen. 


3898) Emil Berenz. 
Sammelladungen 
Elbing, Allenftein 


expedirt (3859 


Ad. von Riesen. 


fähiger älterer Kaufmann 


ſucht eine Vertrauensſtellung beilzu 


eee eee in jed. Höhe 
4. U. 


ungen zeigen hoch 
(3893 


N Kleiderſchrank, 1 einth. 


Auction. 


r, werde ich im 


der Zwangsvollſtrechung 1 weith. 
e Jertihom, 
1 Sopha öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, 
1 N 
— . Braben 58 88 


Aullion Olipgerthor 7. 


Vorm. 


ühle und 
— Gartentiſche 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich] 


bagre Zahlung verſteigern. 
att 


Janiſch, 


Serichtsvollzieher 
Breitaatte 133,1. 


Für Bücher freunde! 


1 den 28. d. Mts., 
orm. 11 Uh 


Donnerstag, den 28. Febr. er., non 8 


Die Auction findet beſtimmt ik 
s (8796 


Poſſe mit dans in 3 Acten und 5 Bildern. 
e 


Ale Deuticen, Miner un Frauen 


werden gebeten, ſich an dem 


National⸗Glückwunſch 


an den Fürſten Bismarck 


zu deſſen 80. Geburtstag, 1. April 1895, 


durch Unterſchreiben und Abſenden 
der vom Maler Prof. E. Döpler entworfenen, reichgeſchmückten 


Bismarck-Glüchwunſch-Poſtkarte 
zu betheiligen. 


Dieſe Bismarck-Karten ſind in meinen Befcäfter. 
Heiligegeiſtgaſſe 121 und Canggaſſe 43 
à 10 Pfg. zu haben. i 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 


Papier-Groß- Handlung 


en 


R 


(3891 


Baron Aurfeld 


7. Jebruar 1895, 
Abends 7 Uhr: 


Außer Abonnement, 


F. F. 4. 


Durchgegangene Weiber. 


frei bear 
Regie: Max Kirſchner. 


F 


„ ES 


CE ER Sal In 2 


3.6. 20 de 


ee Et e 


a Du Zar Ze Eee ee a Se ee 


Zweiter Act. 


Beter Heidenreicee 
N >, 


Fettm 
B 


. 5 4 
C . 
Samibt, Wachtmeiſter 
Boll er Schutzleute 


13 
. Nieden Arreſtanten 


. 


e 


K er a er 


E 


o BE 


Nach Aloys Berla 


itet von E. Jacobſohn und K. Wilken. 


Dirigent: Eduard Pölz. 


Emil Berthold. 
„ Elia Müller. 
Ella Grüner. 
Marie Hofmann. 
Hermann Duske, 
n Berlin. 


D 


„» Ernſt Arndt. 
. Ana erte. 

Cart gol 
ann. 


. Ella Grüner. 


: „Arretirt“. 
Max Kirſchner. 
Ernſt Arndt. 
Elia Müller. 
Ella Grüner. 
„Fran Schieke. 
Carl Richter. 
Emil Werner. 
Alfred Reucer, 


8 Ze 


wie 


Max Kirſchner. 
S Saia Maler 
Ella Grüner. 


Olga Krätky. 
Ernſt Arndt. 


e 


Scene: Zimmer bei Peter Heidenreich. 


Dritter Act. 5. Bild: 


Beter Heidenreich. > 


A| Bernhard Heidenreih. . . 
Suſanne 


o 


Masken, Scene: 


„Hallo, he“. 
Mag Kirſchner. 
4 Emil Berthold, 
Anna Kutſcherra. 
Elſa Müller. 
Elia Grüner. 
Ernſt Arndt. 
« Hans Illiger. 
Hugo Gerwink. 


Feſtſaal in der Schlaraffia. 


Im 3. Bild: „J und mei Bua“, geſungen g. Ella Grüner. 
Im 4. Bild: „Reiſecouplet“ von Eduard Pölt, geſungen 
von Ernſt Arndt. N 
Im 5. Bild: „Pas de deux“, getanit von Max Kirſchner 
und Ernſt Arn 


„ ſag's 
Bor 


aber net“, geſ. von Ella Grüner. 
ber: 


Kleine Migßverſtändniſſe. 


Luitfpiel in 1 Act nach dem Engliſchen von Alexander Bergen 
Regie: Alfred RNeucker. 
Berionen: 


elene, feine Tochter 
endorf, Banguier, 


Earl Gendorf, fein Sohn 


Mei ichni ti 1-1 
rl 


. Schultz, 
(H. Schilling's Buchhandlung), 
Br. Stargard. (3669 


D 
Jette Puten 


lad zu haben ganggarien 8, 2 Tr. 
Evangeliſche 


Geſangbücher 


für Oft- u. Weſtpreußen | 25 


vom einfachſten bis feinſten Genre. . 


dolph Cohn, 


i Canggaſſe 1. 
Bei von mir gekauften Bejang- 
büchern wird Namen und Jahres 
zahl gratis in Gold gedruckt, 


Gummi-Artikel, 


S. Anker, 
Comtoir: Danzig, 
Verſtädt. Graben 24. 
Lager in Danzig, Giſchmau und 

380 Brauft, 


tellen.:. 
In, meinem Danufaetur- und 
Modewaaren-Geſchäft finden 
2 junge Leute mit guter Schul- 
bildung Stellung als Lehrlinge. 


A. Fürstenberg WwWe., 


Modebazar, 
3860) _ Langgafie 77. 


Kindergärtnerin, 
evangeliſch, die auch im Haushalt 
thätig fein muß, für 4 Kinder (4 
—— Jahre) nach außerhalb ge- 


ucht. 
Offerten unter 3459 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Steuuns erhält Jeder überallhın, 
Jord. unbed. p. Boitk. Stell. 
Ausm. Courier, Berlin-Weſtend 


Em junges gewandtes Mädchen, 


welches in einem Engros- u, 
Endetail-Beihäft 5 Jahre thätig 
wax, ſucht zum 1. April ander- 
weitig Engagement. Das beſte 
Zeugniß ſteht zur Seite. Gefl. Off. 
erbeten unter A. C. 101 poſtiag. 
r. Holland. 


Ein ſehr rüſtiger, arbeits⸗ 
freudiger u. cautions⸗ 


mäßigen Gehalt 8 
dreſſen 1 —— 1804 in der 


F. Ander ſen, Holigaſſe 5. Exped. dieſer Jia. erbeten. 


cht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
m ſofortigen Antritt ein ander 
weitiges Engagement. 

efl. Offerten unter 
r 


Boron Kurfeids Haushofmeilter . . 


Sallmn gn 02.4: 0m 


im Haufe des 
Barons 


Anna, Stabenmäb chen! 


Fran; Schiene. 
„Roſa Lenz. 

Elimar Striebeck. 
Emil Berthold. 
Alfred Reucker. 
Ernſt Arndt. 
Emil Werner. 
I Marie Hofmann, 


8 


Letzter 


Masken⸗Ball 


Sonnabend, den 2. Mär; 1895, 


Wilhelm Theater. 


um I; April herrſchaftliche 
Wohnung 6 Zimmer, Bade- 
zimmer, Mädchenzimmer, reichl. 


Zubehör, großer Garten, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Remiſe 


Langgarten 79, 2 Treppen, 
Beſichtig, tägl. von 11—1 Uhr. 


Eine eleg. Wohnung 


von 4 reſp. 5 Zimmern, Balkon, 
Garten pp. eventl. auch Pferde- 


ail. tft per 1. April in der halben 


Bazar-Vereinian] 


Theodor Werner, 
Danzig, 


3 Gr. Wollwebergasse 3. 3 Gr. Wollwebergasse g. 


9————— 


Mitte März d. J. eröffne in Danzig, Gr. Woll- 
webergasse 3, unter der Firma 


E Schuh-Bazar-Vereinicung 2 
Theodor Werner 


ein der Neuzeit entsprechendes, in grossem Style 
eingerichtetes Geschäft mit 


fertigen Schuhwaaren. 


Verkauf zu enorm billigen aber streng festen 


Preisen. 
Theodor Werner. 


3589) 


Ein 2 em fohlenes Fräulein Ein erſtes Kohlen Engros - 
aus anſt. 


Junger eme, Lebrerstochler, began \ucht für fofort oder 


Materialiſt 


ſpäter einen 


bereits als 
Caſſirerin und tüchtigen Reifenden, 
welcher mit der Branche vertraut 


Buch halter in iſt und die Kundſchaft in Ott. 


a „8 el S e Ben Ne, 
K. „od. fr. 3 8 an 
dieſer Zta. erbeten. SH. Off. u. 3809 a, d. Exv. d. Zig. erveb. dieser 3eihing erbeten. 


Allee vis-A-vis von Ploud a, zu 
vermiethen. Näh. bei J. Froefe, 
Kalbe Allee 6. (3054 
1 Treppe hoch belegene 
Wohnung von 3—4 Zimmern 
nebſt Zubehör wird ſogleich oder 


per 1. April (vorm Hohenthor 


bevorjugt) von ruhigen Eheleuten 
zu miethen geſucht. : 
Offerten unter Nr. 3838 an die 


| Grpeb. dieler Zeitung erbeten. 


Kohlenmarkt 15 


iſt der geräumige Laden mit auch 


ohne Wohnung per April zu ver- 


miethen, Näb. daſelbſt 1 Tx. hoch: 


5 chüler höherer Lehranitalnte 
GH 


finden ſehr gute Penſion 
Boagenpfuhl 62, 3 Tr. (1770 


wei Knaben finden gute 
gewiſſenhafte Penſion 
Poggenpfuhl 30 II. 
‚iebert. 


Eine vollitändig eingerichtete 
5 Tiſchlere 


Herr Director Rose 


1 ichſt gebeten, noch 
ae (3897 


t 
2 Pariſer Leben“ 


zur Aufführung zu bringen, 


Nordjeefifcher. 


Don Herrn La 
erhielten wir Fe FE ee 

„Das Ergebnik der von 
der „Danziger Zeitung“ für 
die Hinterbliebenen der ver- 
unglückten Hochſeefiſcher ver- 
anſtalteten Sammlung im 
Betrage von 96 MR. empfan- 
gen zu haben 9 mit 
herzlichſtem Dan 
ende, 24, Febr. 1895 

hochachtungsvoll 


Dees, 
Landrath.“ 


Verein Frauenwohl 
en . 
Vereinsſitzung 


im ſtädiiſchen Gymnaſium. 
Tagesordnung: 
Beſprechung von Dereingange⸗ 
legenheiten, Referat der Fr. Dr. 
Quit über Zeſtſchriften. 
3888) Der Boritand, 


Chevalier Stuart 
Cumberland 


der weltberühmte engliſche 


Gedankenleſer 


auf ſeiner Abſchiedstournse 
vo 
Zum de 


Abends 8 Uhr. 
‚ Auszug aus dem abend⸗ 
lich wechſelnden Programm. 
ie Reproduction einer 
Raub- und Mordſcene, 


Offizier ange 
(Experime gl 


as 
dene 


Mit 


im Vorverkauf 
aſſen's 


— —e 


Druck und Verlag 
A. H. Aafedun de bang 


